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e 102. Donnerstag den 2. Mai 1907. 33. Jahrg.
Die Reichstagsrede des Fürſten Bülow

über die internationale Lage.
Der Reichskanzler hat am Dienstag bei Be

ratung des Etats des Auswärtigen Amts im Reichs
tage die Geduld nicht nur des zahlreich erſchienenen
Publikums, ſondern auch der Abgeordneten und nicht
zum wenigſten der Journaliſten auf eine harte Probe
geſtellt, indem er erſt die Redner ſämtlicher größeren
bürgerlichen Parteien ſprechen ließ, ehe er ſelber auf
die von den verſchiedenen Seiten an ihn gerichteten
Anfragen das Wort ergriff zu einer nur halbſtündigen,

aber wohldurchdachten und von tiefem Ernſt getragenen
Rede über die augenblickliche Poſttion Deutſchlands
in der auswärtigen Politik. Dieſe Zurückhaltung des
Reichskanzlers, der freimütig vorausſchickte, daß er
nur auf diejenigen Fragen antworten werde, von deren
Beantwortung er ſich n Nutzen verſpreche, iſt ein
deutlicher Beweis dafür, daß trotz aller offiziöſen Be
ſchwichtigungsverſuche auch die Reichsregierung die
derzeitige internationale Lage um einige Grade ernſter
beurteilt als zum Schluß der letzten Legislaturperiode,
wo Fürſt Bülow auf die mit dem Abg. Baſſermann
vereinbarte Interpellation dem Reichskanzler über den
Stand unſerer damaligen Beziehungen zum Auslande
Auskunft gab.

Schon die äußere Dispoſition der Rede des Reichs
kanzlers, die in ihrer erſten Hälfte ſich ausſchließlich
mit der Haager Konferenz beſchäftigte und erſt ganz

e Beziehu z d, Frankreich,
Jtalien und die engliſchruſſtſche Verſtändigung über
Perſien einging, ließ erkennen, daß es noch gewiſſe
ungusgeglichene Differenzen in unſeren Be
ziehungen zu einzelnen Mächten gibt, die beſſer vor
läufig aus der öffentlichen Diskuſſton ausſcheiden.

Für die Regierung hat die heutige Beſprechung
unſerer auswärtigen Politik durch den Reichstag
zweifellos den einen nicht gering anzuſchlagenden
Vorteil, daß die Reichsregierung in der Lage iſt,
falls die am 15. Mai zuſammentretende Haager
Konferenz über die Frage der Abrüſtung, für
welche nach der Mitteilung des Reichskanzlers noch
von keiner Seite konkrete Vorſchläge gemacht worden
ſind, in eine Diskuſſton eintreten ſollte, darauf hin
weiſen zu können, daß ihre Nichtbeteiligung
von ſäm tlichen bürgerlichen Parteien der deutſchen
Volksvertretung gebilligt wird. Der Abg. Dr.
Wiemer hat namens der drei freiſinnigen Gruppen
mit Recht betont, daß an ſich zwar die Abrüſtungs-
frage auf einer Friedenskonferenz durchaus diskutabel
ſei, daß aber, wie die Dinge ſich jetzt entwickelt
haben, Deutſchland unmöglich einem Jnternationalen
Kongreß die Befugnis zuſprechen könne, die Höchſt
grenze der militäriſchen Rüſtung feſtzulegen. Frhr.
v. Hertling hatte vorher ſchon namens des
Zentrums, wie auch nach ihm die Redner aller
anderen bürgerlichen Parteien, die gleiche Auffaſſung
vertreten und noch die Unmöglichkeit dargelegt, einen
gemeinſamen, der beſonderen Lage eines jeden

Landes gerechtwerdenden Maßſtab für die Abrüſtung
zu finden. Unſere Nichtbeteiligung an der Diskuſſton
über die Abrüſtungsfrage auf der Haager Konferenz
wird dieſe beruhigende Verſicherung glaubte der
Reichskanzler abgeben zu können jedenfalls die
augenblickliche internationale Spannung nicht noch
weiter verſchärfen, da Deutſchland nicht der einzige
Staat ſein wird, der eine Beteiligung an dieſer
Diskuſſton ablehnt.

Ueber unſere derzeitigen Beziehungen zu
den auswärtigen Mächten äußerte ſich der
Reichskanzler, wie bereits erwähnt, mit größter
Zurückhaltung. Fürſt Bülow ſieht in den jüngſten
Vorkommniſſen auf internationalem Gebiet nirgends
einen Anlaß zu einer ernſten Beunruhigung für
Deutſchland mit dem Hinzufügen, daß ihm jegliche
Schönfärberei dabei fern liege. Das Zuſammentreffen
von Gaeta ſei bei den traditionellen freundſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen England und Italien nur
„natürlich“ geweſen. Die Vorgänge in Marokko,

wo wir nur volle wirtſchaftliche Gleichberechtigung
verlangen, betrachte die deutſche Regierung aufmerkſam,
„aber ohne Argwohn“. Die engliſch ruſſiſche Ver
ſtändigung über Perſten habe nur den Zweck, „eine
alte Streitfrage zu beſeitigen.

Auch die Frage, welche Bedeutung und welchen
Wert der Dreibund z. Zt. für uns noch hat, vie
bei früheren Gelegenheiten von dem Reichskanzler
ſehr eingehend behandelt worden iſt, wurde von ihm
nur kurz geſtreift, als er ſeine Ausführungen mit der
Mahnung ſchloß „Pflegen wir unſere Freundſchaften,
unſere Bündniſſe von der Feindſchaft zwiſchen anderen
Ländern können wir allein nicht leben.

Viel bemerkt wurde in der Rede des Reichskanzlers
auch die wiederholt wiederkehrende Wendung, daß wir

„eine ruhige, ſtetige und ſachliche auswärtige
Politik im Verein mit der Sammlung aller unſerer
inneren Kräfte treiben müſſen.“ Er vergaß nur
hinzuzufügen, daß es nicht Schuld des Reichstages
geweſen iſt und nach Lage der konſtitutionell leider
ſehr eingeſchränkten Stellung des Reichstages auch
nicht ſein konnte, wenn unſere auewärtige Politik
bisher die Stetigkeit und Sachlichkeit leider nur zu
oft vermiſſen ließ. Die guch vom Reichskanzler
nicht verkannten Schwierigkeiten und Gefahren, denen
Deutſchland infolge ſeiner geographiſchen Lage aus
geſetzt iſt, können nach Anſicht des Reichskanzlers
I durch „ruhiges Selbſtvertrauen überwunden

werden. e
Forde daß

dem Reichstag mehr als bisher authentiſche s
Material über den Gang der auswärtigen Politik
zugänglich gemacht werde. Der Abg. Dr.
Wiemer verlangte mit Recht, daß die Mitwirkung
des Parlaments auch in der auswärtigen Politik ge
ſtärkt werde. Aber gerade aus dieſem Grunde
der Reichskanzler glitt darüber vorſichtig hinweg und
ließ das Motiv nur durchblicken lehnt die Re
gierung dieſe Forderung vorläufig wenigſtens noch
ab. Man iſt eben an gewiſſen Stellen noch immer
nicht zu der Erkenntnis gekommen, daß gerade die
Mitwirkung der Volksvertretung auch in der aus
wärtigen Politik nur geeignet iſt, in Zeiten inter
nationaler Kriſen die Poſition eines Landes gegen
über den auswärtigen Mächten zu ſtärken.

Aus Rußland
Wie wenig Achtung vor der Reichsduma in Re

gierungskreiſen beſteht, wo man in dem Parlament
mehr ein Dekorationsſtück als einen geſetzgebenden
Faktor zu ſehen ſcheint, beweiſt das Auftreten
des Kriegsminiſters in der geheimen Sitzung
vom Montag. Es war vorauszuſehen, daß es über
die Rekrutierungsvorlage zu lebhaften Debatten kommen
würde. Wenn aber der Kriegsminiſter ſich binſtellte
und den Erwählten des Volkes mit dürren Worten
ſagte: „Wir brauchen Euch eigentlich gar nicht, Jhr
müßt bewilligen oder wenn Jhr es nicht tut, dann
iſt es auch noch ſo und wir heben Rekruten ohne
Eure Zuſtimmung aus“, ſo kann man ſich wohl
denken, welches Echo eine ſolche Sprache in der
Duma fand. Obwohl die Sitzung am Montag
geheim war, iſt doch folgendes über ihren Verlauf
in die Oeffentlichkeit gedrungen

Der Kriegsminiſter erklärte, nach dem Kriege mit
Japan ſei es beſonders notwendig, das militäriſche Preſtige
Rußlands aufrecht zu erhalten. Wollen Sie uns das
erforderlich erachtete Rekrutenkontingent nicht
bewilligen“, ſagte er, ſo werden wir es ohne Sie
ausheben auf Grund des Paragraphen 119 der Staats
grundgeſetze,“ Hierauf verlas der Kriegsminiſter dieſen Para
graphen. „Sie müſſen uns die verlangten Soldaten
bewilligen“. (Großer Lärm im ganzen Hauſe,
Rufe: Wir befinden uns nicht in einer Kaſernel
Sprechen Sie nicht mit uns wie mit Soldaten
Abgeordneter Heſſen (Kadett) forderte das Haus auf, ange
ſichts eines ſo ernſten Augenb licks die Ruhe zu bewahren.
(Allgemeiner Beifall außer bei der äußerſten Rechten Heſſen

fuhr fort: „Als der Kriegsminiſter in ſolchem Tone ſprach,
vergaß er, daß er zu Vertretern des ganzen ruſſiſchen Volk 8
ſprach. Der Miniſter kann Courtoiſie von der Duma
nur beanſpruchen, wenn er ſelbſt ſich eines höflichen

Tones bedient.“ Heſſen forderte dann die Duma auf, die
Worte des Miniſters zu ignorieren und die ſachliche
Debatte zu eröffnen. Gegen Schluß der Sitzung kam es dann
zu heftigen Lärmſzenen als der Sozialdemokrat
Surabow rief, ſolange das gegenwärtige autokratiſche Regime
fortbeſtehe und die Armee zum Polizeidienſt im Jnneten ver
wandt werde, würden ihr immer die moraliſchen Eigenſchaften
fehlen, gegen einen äußeren Feind z kämpfen. Nach weiteren
Angriffen gegen den Thron und die Armee vergrößerte
fich der Lärm. Die Mitglieder der Rechten ſchrieen,
trampelten und ſchlugen mit den Fäuſten auf die
Pulte. Die anweſenden Miniſter verließen den
Saal. Jnfolge der Lärmſzenen ſchloß der Präſident Golowin
die Sitzung um 8 Uhr. Die Weiterberatung der Rekruten
vorlage wurde auf Dienstag vormittag 11 Uhr anberaumt.

Am Dienstag vormittag 11 Uhr hat die Reichs
duma die Debatte wieder aufgenommen und die
Regierungsvorlage betreffend die Feſtſezung des
Rekrutenkontingents mit 193 gegen 123 Stimmen
angenommen. Nach einer weiteren Meldung
wurde eine von einer Kommiſſton ausgearbeitete
Uebergangsformel zur Tagesordnung einſtimmig an
genommen, wobei die Sozialdemokraten ſich der
Stimmen enthielten.

Die Polen haben ſich bei ihrem Eintreten für
die Rekrutenvorlage von dem Geſichtspunkte leiten
laſſen, daß die Autonomie Polens im Rahmen des
großen ruſſtſchen Reiches wünſchenswert ſel. Deshalb

müſſe die ruſſiſche Armee ſtark erhalten werden.
Allerdings mißbilligten auch ſie vieles, was die
Heeresverwaltung angeordnet habe.

Eine außerordentliche Sitzung des

ge eAuflöſung der Dumg zu Meinungs
verſchiedenheiten zwiſchen Stolypin und
Schwanebach gekommen ſein. Der Kriegsminiſter
ſoll erklärt haven, der Kaiſer werde, wenn die Duma
die Rekrutenvorlage nicht annehmen und wenn der
armeniſche Abgeordnete Surabow nicht aus derſelben
entfernt würde, oder aber ſeine Beleidigungen und
Beſchimpfungen nicht zurückzöge, die Duma auflöſen,
da er nie zulaſſen würde, daß ſeine Armee derartig
beſchimpft werde.

Von Räubern überfallen wurde nach etnem
Telegramm aus Jekaterinoslaw Montag nacht der
auf der Station Gorjainowo haltende Perſonen
zug. Der Verſuch der Räuber, die Kronpoſt zu
rauben, mißlang, doch nahmen ſte dem im Zuge be
findlichen privaten Kaſſenboten 30 000 Rubel ab.
Die Räuber ſind entkommen.

Nachdem die Duma am Dienstag das Rekruten
kontingent hauptſächlich mit Hilfe der Polen an
genommen hatte, wurde noch von den Oppoſitions
parteien ein parlamentariſcher Handſtreich gegen das
ſtark gelichtete Haus mit Erfolg verübt. Die Duma
nahm nämlich einſtimmig einen Antrag an, wonach
die Feldgerichte unverzüglich aufzuheben
ſeien, obwohl deren Wirkſamkeit ſchon in den nächſten
Tagen von ſelbſt erliſcht. Den Verlauf der Dienstags
Sitzung, an deren Schluß die Duma in die Oſter
ferien ging, ſchildert uns nachſtehender Bericht

Petersburg, 30. April. Der gefürchtete heutige
Tag iſt gefahrlos vorübergegangen. Die Duma hat
die Rekrutenvorlage mit einer Mehrheit von 73

Stimmen angenommen, und zwar mit 193 Stimmen
gegen 120. Großes Vervienſt daran haben die
Polen, die 42 Stimmen dafür abgaben. Hätten
ſie ſich der Abſtimmung enthalten, wie es die linken
Parteien gewünſcht, ſo wäre die Sache recht ſchief ge
gangen. Nach der Abſtimmung hielt Präſident Golowin
eine Anſprache, worin er vie geſtrigen Ausfälle gegen die
Armee als einen groben, bedauerlichen Mißgriff hinſtellte.
Die Armee verdiene die geſtrigen Vorwürfe in keiner
Beziehung. Jn der heutigen Sitzung brachten nun
unerwartet 40 Dumadeputierte einen Geſetzentwurf
ein zur Aufhebung der Feldgerichte wie
Reviſion aller Prozeſſe während der Tätigkeit der
Feldgerichte durch die ordentlichen zuſtändigen Ge
richtshöfe. Die rechten Parteien proteſtierten dagegen
energiſch. Es wurde trotzdem abgeſtimmt, und das
Haus, deſſen Mitglieder ſchon zum großen Teil ſchon
in die Oſterferien aufgebrochen waren, nahmen die



Vorlage einſtimmig an. Die nächſte Sitzung findet
am 13. Mai ſtatt.

Politische Aebersicht.
Jtalien. Der König von England reiſte

am Dienstag früh um 8 Uhr mit einem Sonderzuge
von Neapel nach Ober Jtalien ab. Auf dem Bahn
hofe waren zur Begrüßung erſchienen die Herzogin
von Aoſta und Prinz Victor Napoleon. Auf der
Durchreiſe durch Rom wurde König Eduard am
Bahnhofe vom König Viktor Emanuel begrüßt.
Nach einem Aufenthalt von etwa 10 Minuten ſetzte
König Eduard ſeine Reiſe nach Florenz fort.

Frankreich. Gegen die revolutionären
Treibereien des Allgemeinen Arbeitsverbandes“,
dem ſich auch Syndikate von Lehrern und Beamten
angeſchloſſen haben, ſieht ſich das radikale Kabinett
Clemenceau genötigt, im Intereſſe der Wahrung der
Staatsautorität ſcharf einzuſchreiten. Jm Miniſterrat
ſoll am Montag ſogar ein beſonderer gegen die
revolutionären Treibereien des Allgemeinen Arbeits
verbandes gerichteter Geſetzentwurf erörtert worden
ſein. Alſo ein Ausnahmegeſezl Aber auch die
beſtehenden Geſetze genügen ſchon, um den Hetzern
mit Erfolg beizukommen. Die Verhaftung des
Generalſekretärs des Syndikats der Nahrungsmittel
branche Bousquet und der Mitglieder des Arbeits
bundes Delahaye und Lévy war in einer am
Montag zwiſchen dem Juſtizminiſter Guyot Deſſaigne,
dem Generalfſtaatsanwalt und dem Staatsanwalt
erfolgten Beſprechung beſchloſſen worden. Um der
Ueberführung ins Gefängnis aus dem Wege zu
gehen, hatte Lévy verſucht, ſich krank zu ſtellen.
Delahaye und vor allem Bosquet erhoben heftigen
Widerſpruch gegen ihre Verhaftung. Das Verfahren
wird auf Grund des Geſetzes gegen die
Anarchiſten eingeleitet werden. Die geſamte
Preſſe beſchäftigt ſich mit den im Miniſterrate be
ſchloſſenen Maß regelungen der fünf Poſtbeamten
und des Lehrers Nègre. Jaures erklärt in der
„Humanité“ in ſehr heftigen Worten, dieſe

Maßnahmen ſeien eine un erhörte
Herausforderung des geſamten Sozia
lismus und ſogar eines Teiles der Radikalen
Zwiſchen der Regierung und der ſozialiſti
ſchen Partei ſei nunmehr nur ein unerbitt
licher Krieg möglich. Die Miniſter Brian d

und Viviani, die zwar aus dem Parteiverbande
aAusgetretet ſich zum Sozialism
kennten ko Mirium verbleiben. Auch die ſozialiſtiſch radikale

„Lanterne“ berurteilt die Maßregelungen abfällig;
beſonders die Abſetzung Nègres ſei durchaus un
gerechtfertigt. Der konſervative „Figaro“ erklärt, die
Beſchlüffe der Regierung ſeien der Anfang der Weis-
heit und ein Erfolg des geſunden Menſchenverſtaändes.
Allerdings frage es ſich, ob die Zuſammenſetzung
des Miniſteriums eine längere Dauer dieſer neuen
Politik geſtatten werde. Umfaſſendſte Vorkehrungen
ſind für die Aufrechterhakung der Ruhe und Sicher
heit in Paris anläßlich der Maifeier durch die
Polizei und das Militär getroffen worden. Zwöolf
tauſend Mann Militar ſind über alle wichtigen
Punkte der Stadt verteilt. Fünftauſend Munizipal
gardiſten, zweitauſend Schutzleute und tauſend Ge-
heimpoliziſten werden die Straßen kontrollieren.

Verſchiedene Hauptquartiere der Arbeiterverbände
werden beſonders Kreng überwacht. Clemenceau
ſagte, indem er ein Jnterview ablehnte, mitten in
der vollſten Aktion ſei keine Zeit mehr für Worte,
der 1. Mai werde ruhig verlaufen dies aber hänge
nicht von ihm ab. Gerüchtweiſe verlautet, die Re
gierung beabſichtige nach dem Wiederzuſammentritt
der Kammern einen Geſetzentwurf gegen die
gemein gefährlichen Umtriebe des allgemeinen
Arbeiterverbandes einzubringen.

Norwegen. Der König und die Königin
von Dänemark ſind Montag in Chriſtiania ein
getroffen und von König Haakon begrüßt worden.
Ferner hatten ſich zum Empfang eingefunden das
Präſidium des Storthings, Mitglieder der Regierung,
das diplomatiſche Korps ſowie die Spitzen der Zivil
und ver Militärbehörden. Abends fand im Schloſſe
große Galatafel ſtatt. König Haakon und der König
von Dänemark wechſelten herzliche Trinkſprüche.

Marokko Der Sultan von Marokko hat,
wie dem „Matin“ aus Sidi bel Abbes gemeldet
wird, an die Grenzſtämme ein Schreiben gerichtet,
in welchem er mitteilt, daß der franzöſiſchmarok
kaniſche Streit auf diplomatiſchem Wege geregelt
werde und Udſchda bald geräumt werden würde.
Die Stämme müßten ſodann die Waffen gegen den
Prätendenten Bu Hamara ergreifen.

Nordamerika. Zu einer deutſch-amerika
niſchen Verbrüderungsfeier geſtaltet ſich die
Teilnahme zweier deutſcher Kriegsſchiffe an der
Flottenſchau zu Hampton Roads. Kommodore
Kalau vom Hofe, der Flügeladjutant des Deutſchen
Kaiſers Kapitän zur See v. RebeurPaſchwitz,
Marine Attachee Fregattenkapitän Hebbinghaus, der

Kommandant des Kreuzers „Bremen“ Kapitän zur
See Zimmermann und Kapitänleutnant Mock ſind
am Montag auf Einladung des Präſidenten
Rooſevelt nach Waſhington abgereiſt. Neun
andere Offiziere vom Kreuzer „Roon“ und vier vom
Kreuzer „Bremen“ ſind bereits am Sonntag, einer
Einladung der amerikaniſchen Marine folgend, nach
Waſhington gereiſt. Die deutſchen Offiziere erwiberten
am Montag den Beſuch der engliſchen Offiziere. Am
Dienstag waren die engliſchen Offiziere ſowie die des
amerikaniſchen Linienſchiffes „Alabama“ an Bord der
„Roon“ zu Gaſt. Zwiſchen den engliſchen Offizieren
und denen der „Alabama“ fand eine Wettfahrt mit
zwölfrudrigen Kuttern ſtatt, bei der die Amerikaner
den Sieg davontrugen; die deutſchen Offiziere gratu
lierten den Offizieren der „Alabama“, die den deut
ſchen Schiffen zugeteilt iſt, zu ihrem Erfolg. Für
Dienstag waren die deutſchen Obermagte und Maate
zu einem gemütlichen Abend auf der „Alabama“ ein
geladen.

Mittelamerika. Auf den Präſidenten von
Gugatemala iſt ein Bombenattentat verſucht
worden. Dem in Hamburg wohnhaften General
konſul von Gugtemala, Gomez Carillo, iſt darüber
am Dienstag aus Guatemala ein vom 29. April
datiertes Telegramm des Miniſters des Auswärtigen
Barrios folgenden Wortlauts zugegangen Heute
morgen um 8 Uhr explodierte in einer Siraße der
Hauptſtadt Guatemala eine Bombe in dem Augen
blick, als der Präſident Eſtrada Cabrera in einem
Wagen vorbeifuhr. Der Präſident iſt un
verletzt geblieben. Dagegen find der Chef des
Militärkabinetts General Joſé Maria Orellanä
und der Kutſcher des Wagens des Präſidenten
verwundet worden. Die Ruhe iſt nicht geſtört
worden. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Deuts ch la n d.
Berlin, 1. Mai. Der Kaiſer hörte Dienstag

vormittag in Straßburg die Vorträge des Chefs des
Zivilkabinetts, ſowie des Generals ver Kavallerie von
Moßner und machte dann einen Spaziergang. Die
Abreife des Kaiſers aus Straßburg erfolgte geſtern
nachmittag 3 Uhr 5 Min. mit einem Sonderzuge
über Weißenburg nach Berlin, wo die Ankunft heute
(Mittwoch) früh 8 Uhr erfolgte. Zur Verabſchiebung
waren auf dem Bahnhof erſchienen der Kaiſerliche
Statthalter, der Kommandierende General Ritter
Hentſchel von
on Köller und

Gouverneur

wird

zur Fortſetzung der Badekur am 4. d. M. nach
Homburg zurückkehren. Prinzeſſin Viktoria Luiſe und
Prinzeſſtn Alexandra von Schleswig Holſtein verbleiben
in Homburg

(Der Bundesrat) hat in ſeiner Plenarſittzung
am Montag auch noch dem Entwurf eines Handels
abkommens mit den Vereinigten Staaten
von Amerika die Zuſtimmung erteilt.

Ein RNachſpiel zu dem Puttkamer
pro zeß) kündigt die „Mgd. Ztg. an Der Direktor
des Koloniglamts Dernburg beabſichtige gegen den
verantwortlichen Redakteur des „Berliner Tageblatts“
wegen des in dieſer Zeitung enthaltenen Berichts über
den Puttkamerprozeß Strafantrag zu ſtellen.
Was iſt denn in dem Prozeßbericht ſo Beleidigendes
enthalten geweſen

Die Einigung im liberalen Lager.)
Am vergangenen Sonntag haben drei Landes
organiſationen der freiſinnigen Parteien
in Sachſen, Schleswig Holſtein und Heſſen getagt,
deren Verhandlungen und Beſchlüſſe erfreuliche Fort
ſchritte in der liberalen Einigung bekundeten. Für
Schleswig Holſtein ſowohl, wie für die Landes-
organiſation, die den Regierungsbezirk Kaſſel und
Waldeck umfaßt, wurde ein gemeinſamer
Arbeitsausſchuß der beiden freiſinnigen Gruppen
beſtellt, der in den einzelnen Wahlkreiſen in planvoller
Weiſe die Agitation leiten und die Aufſtellung von
Kandidaten für die Reichstags und Landtagswahlen
rechtzeitig vorbereiten ſoll. Der ſchleswig holſteiniſche
gemeinſame Arbeitsausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus
je drei Delegierten der Volkspartei und der deutſch
freiſinnigen Partei; der geſchäftsführende Ausſchuß der
heſſtſchwaldeckiſchen Arbeitsgemeinſchaft beſteht aus den
Landesvorſtänden der Volkspartei und des Wahlvereins
der Liberalen und wird ergänzt durch je einen Dele
gierten eines jeden politiſchen Kreiſes. Dem gemein
ſamen Parteitag in Neumünſter hatte u. a. der
Berliner geſchäftsführende Ausſchuß des Wahl
vereins der Liberalen folgendes Begrüßungs-
telegram m überſandt: „Jm Zeitalter der Organiſation

alle Kräfte zuſammen zu faſſen, dem größeren
Ganzen zuſtreben; das iſt die Forderung des
Tages für den entſchiedenen, zielklaren Liberalismus.
Herzliche Grüße zum guten Vorhaben.“ Der volks
parteiliche Vorſttzende v. Eicken Hamburg ſchloß
ſeine Begrüßungsanſprache mit den Worten „Sorgen
Sie dafür, daß die Zeit bald eintritt, wo die liberalen
Gruppen nur als eine Partei gerechnet werden. (Bravo.)

heitlichen Grundſätze nicht die R t eKopſch bezeichnete die Redensart

Aus dem Referat, das der Abg. Dr. Leonhart
über die „letzten Reichstagswahlen erſtattete, ſei
folgender Ausblick des volksparteilichen Abgeordneten
in die Zukunft des entſchiedenen Liberalismus hervor
gehoben „Wir wollen auch in der gegenwärtigen
Situation ſtets daran denken, daß ſehr leicht und
vielleicht ſchon ſehr bald der Zeitpunkt wieder
eintritt, wo wir uns in der Oppoſition befinden und
zwar in allerſchärfſter Oppoſition gegen
vie Politik ver Regierung. Und vieſer Zeit
punkt wird dann ſofort da ſein, wenn die Regierung
und die rechts von uns ſtehenden Parteien viejenigen
liberalen Geſetzesvorlagen, auf deren baldige Erledi
gung wir den allergrößten Wert legen müſſen, nicht
zur Vollendung bringt. Man hat das Wort von
einer konſervativ liberalen Pagrung ge
ſprochen, m. H., ich erkläre dieſen Ausſpruch für einen

vollkommenen Unſinn. Es gibt eine Grenze,
über welche kein ehrlicher Liberaler und kein
ehrlicher Konſervativer zuſammenkommen können. Wohl
können wir zuſammen arbeiten, da wo es ſich handelt
um die Erhaltung der Grundlagen des Staates und
die Erledigung der laufenden Geſchäfte des Reiches,
aber die unabweisbare Vorausſetzung für dieſes Zu
ſammenarbeiten iſt, daß die Regierung die Ver
ſprechung hält, welche ſte gemacht. Um der ſchönen
Augen Bülows oder Dernburgs oder um Fürſten
gunſt treiben wir keine Regierungspolitik.“ (Bravo
und ſehr richtig Auch auf dem Dresdener Partei
tage der Freiſinnigen Volkspartei in Sachſen
herrſchte Uebereinſtimmung darüber, daß ein plan
mäßiges Zuſammenwirken mit der Freiſ. Vereinigung

wenn irgend möglich auch mit den Nationalliberalen
vurchaus erwünſcht ſei man war aber der Meinung,

daß die Bildung eines gemeinſamen Arbeitsausſchuſſes
der beiden freiſinnigen Parteien ſich erübrige und die
Verſtändigung durch die Vorſtände der beiden Or
ganiſationen erfolgen ſoll. Auch von den ſächſtſchen
Freiſtnnigen wurde mit Kller Entſchiedenheit zum
Ausdruck gebracht, daß das zeitweilige Zuſammengehen
mit den Parteien der Rechten keinerlei Verwäſſerung
der freiſinnigen Grundſätze zur Folge haben dürfe.
Mit aller Entſchiedenheit wies deshalb der Abg.
Günther die Anmaßung des konſervativen Abg.
Dr. Roeſicke zurück, daß der Liberalismus die Rolle
des Weibes übernommen habe, das dem konſervativen

Manne untertan ſein müſſe. Die drei freiſinnigen
Parteien des Reichstags ſeien ganz beſonders darin
einig, daß von irgendwelcher Preisgabe ihrer frei

ht die Rede ſein könne.

von der konſervativ liberalen Paarung als
unſinnig, denn uns trennten grundverſchiedene
Weltanſchauungen. Jmmerhin ſei unter Zurück
ſtellung nicht brennender Fragen eine Möglichkeit zu
poſttiver Arbeit gegeben, und die Konſervativen hätten
auch das ehrliche Bemühen gezeigt, die Freiſtnnigen
nicht vor den Kopf zu ſtoßen. Unter allen Umſtänden
werden die Freiſtnnigen darauf beſtehen. daß vie
preußiſche Regierung ihnen auf dem Gebiete der
Schule entgegenkommen müſſe. Die preußiſchen
Schulverhältniſſe ſeien auch von erheblichem Einfluß
auf die ganze Politik des Reiches
h e

Parlamentarisches.
Deutſcher Keichstag. (Sitzung vom 30. April.) Der

Reichstag beſchäftigte ſich am Dienstag mit der aus
wärtigen Politik. Jm Mittelpunkt der Verhandlungen
ſtand die Haager Friedenskonferenz und die Abrüſtung. Alle
Vertreter der bürgerlichen Parteien lehnten es entſchieden ab,
daß eine internationale Konferenz Deutſchland das Maß ſeiner
Rüſtungen vorſchreiben könne. Abgeordneter Dr. Wiemer
ſprach für die Freiſinnige Volkspartei in äußerſt wirkungsvoller
Weiſe. Er befürwortete die Annahme des Antrages des
Grafen Hompeſch (Ztr.), der von der Regierung die
periodiſche Vorlegung von Akten über die auswärtige Politik
verlangt, trat für eine Erneuerung des Blutes im diploma
matiſchen Korps ein und ſprach ſich warm für die Förderung
des Gedankens der internationalen Schiedsgerichte aus. Reichs
kanzler Fürſt Bülow erklärte, daß Deutſchland ſich an den
Verhandlungen über die Abrüſtungsfrage nicht beteiligen
werde, weil etwas Praktiſches dabei nicht herauskomm en
werde. Den Antrag Hompeſch lehnte der Reichskanzler ab,
weil das Staatswohl vielfach die Geheimhaltung von Akten
ſtücken verlange. Auch in anderen Ländern, wie in England
und Frankreich, werde dem Parlament bei weitem. nicht
alles vorgelegt. Die italteniſche Dreibundstreue iſt nach der
Anſicht des Fürſten Bülow nicht erſchüttert. Jn Perſien und
Marokko habe Deutſchland nur wirtſchaftliche Jntereſſen, die
keinen Anlaß zu Zuſammenſtößen mit anderen Nationen gäben.
Er gab zu, daß wir von Feinden rings umgeben ſeien, wir
könnten uns aber auf unſere eigene Kraft verlaſſen. Die
Debatte über die auswärtige Politik wurde zu Ende geführt.
Am Mittwoch wird die Beratung des Etats des Reichs
kanzlers fortgeſetzt. Außerdem ſteht der Etat des Auswärtigen
Amtes und der Etat der Poſtverwaltung auf der Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 30. April.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte am Dienstag die Beratung der
Sekundärbahnvorlage fort und überwies dieſe Vorlage
der Budgetkommiſſion. Eine große Anzahl Redner brachte
wieder lokale Wünſche zur Sprache. Die Zahl der Projekte,
die in der Verhandlung auftauchten, war ſo groß, daß ihre
Ausführung, wie Miniſter Breitenbach in ſeiner Schlußan
ſprache darlegte, die Eiſenbahnverwaltung 10 Jahre lang be
ſchäftigen würde. Am Mittwoch kommen die Beamten
penſionsgeſetze, das Richterbeſoldungsgeſetz, ein Antrag des
konſervativen Abgeordneten Hammer auf Aenderung des
Kommunalabgabengeſetzes und Petitionen zur Beratung

S
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Die glückliche Geburt eines ge
sundern NMädehens zeigen höch

erfreut an

O. Hänsel u. Frau
Ella geb. Knoch e.

Merſeburg, I. Mai 1907.
e r

Für qie Veſen Ehrungen an
lässlich unserer silhernen Hochzeit
sagen Wir unsern

herzlichen Dank.
L. Dörfel und Frau.

Die Gemeindeſtenecrliſte hieſiger Stadt
für 1907, d h die Liſte derjenigen Steuer
pflichtigen, welche mit einem Jahreseinkommen
bis zu 900 Mk. veranlagt ſind, liegt vom
4. Mat d. J ab 14 Tage lang in der Stadt
ſteuerkaſſe zur Einſicht offen.

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuer
pflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von
4 Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt die
Berufung zu, welche bei dem Vorſitzenden der
Veranlagungs Kommiſſion, dem Kgl. Herrn
Landrat hierſelbſt anzubringen iſt

Die Friſt zur Anbringung der Berufungen
läuft demnach mit dem 15. Juni d. J. ab.

Merſeburg, den 30. April 1907.
Der Magiſtrat.

Twunechersteſgerung,

Donnerstag den 2. Mai er.,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich in der Goldenen Kugel hier
80 Ztr. Speiſekartoffeln.

Grosse, Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Königl. Lotterie
Einnahme,

Halleſcheſer. 11 a.
Erneuerung zur 5. Klaſſe 216. Lotterie

muß bis Z. Mat erfolgen.
Kaufloſe noch zu haben, während der

Ziehung auch gegen Abgabe von Gewinnloſen
Ziehung 5. Klaſſe vom 6. Mai bis

4. Juni Cuvrtze.Bekanntmachung.
Der Ankauf von Roggenflegelſtroh, Roggen

maſchinenlangſtroh, auch mittels Bindfaden ge
bundenes, wenn es vollſtändig fret von ſoge
nannter Abharke iſt, wird bis auf weiteres fort
geſetzt. Angebote werden mündlich und ſchrift
lich entgegenger

Königli Proviantamt Halle a. S.,
Fernſprechanſchluß 226.

Aumnlatiom,.
Am Freitag den 3. Mai d. J.

von vormittags 9 Uhr an,
werde ich an der Badeanſtalt des Herrn

wegSchieck im Königl.
zugshalber

Schloßgarten

Kohlenschuppen auf Abbruch
2 Marmorbadewannen, 3 Flügel-
türen, mehrere Kesseltüren, eine
Partie Zementfliesen, dito Dach-
zisgel, div. starke Fahrpfosten,
Baumpfähle, Bretter, Hebebäume,
div. Haufen Brennholz, 3 Kanonen-
ofsn

sowie 3 Sofas, Chaiselongues, Tische,
Stühls, Spiegel, Bettstellen,
Dutzend Gartenstühlo u. dgl. m

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigern.

Merſeburg, den 23. April 1907.
Fräed. I. Kumth.

S S T JHerrſchaftliche Wohnung
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche, Speiſe
kammer Bodenkammer, Holzſtall, Keller und
Mitbenutzung des Waſchhauſes und Trocken
bodens iſt zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. W. Hrähmer, kl. Ritterſtr. 2 b.

Fanmen- Wohnungen zu 96, 78 u. (0 Pet.

zu vermieten Saalftraße 13.
Wohnung

Die 2. Etage g. d. weißen Mauer 21/22
und die 1. Etage g. d. weißen Mauer 23
ſind ſofort zu vermieten und I. Oktober zu be
ziehen. Näheres bei

V. Peege, im Laden Nr. 23.
Wohnungen

im Preiſe von 300 dis 460 Mk ſofort zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen

Clobigkauerſtraßze 20, Neubau.

2. Etage Dwerburgſtraße 6
verſetzungshalber ſofort beziehbar.

Statt besonderer Meldung
Heute mittag 1 Uhr entschlief sanft und ruhig unsere gute

liebe unvergessliche Mutter, Schwieger-, Gross-, Urgrossmutter
und Schwester. die verw.

Karoline Adler
geb. Gärtner

im Alter von 83. Jahren.
Merseburg, den 30. April 1907.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Trauerfeier findet Freitag nachmittag 3 Uhr im Hause

Dammstrasse 5 gtatt
r

Gauz beſondere Gelegenhen!
Mehrere 1000 garnierte und ungarnierte Damenhüte

vom einfachſten bis zu dem eleganteſten Genre vorrätig.

Seidenbaund, Sehleier, Taſſet, Hützen, Gürtel,
Kragen, Krawatten

Be ausser gewöhnlich villig.
Neuheiten in Putz treffen täglich ein.

JPutzgeschäft Burgstrasse G.

Korsetts,

zu vermieten

n vermieten

offen

zu vermketen

Din möbliertes Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Breiteſtraße 29.
Gut möblierte Wohnung

zu vermieten Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
gr. Ritterſtraße 26.

Schlafſtelle
Stufenſtraße 3

Eine freundl. Schlafſtelle
Oberaltenburg 16.

Möhbl. Sehlatstelle
Vröhliceh. Annenſtr. 9.

Laden mit Ladenſtube
Dom 5 ſofort zu vermieten und zu beziehen.

Näheres Brauhausſtraße 1.
12000 Mark

als 1. Hypothek innerhalb der Brandkaſſe auf
neu gebautes Grundſtück ver 1. Oktober d. J
von pünktlichem Zinszohler geſücht. Werte
Offerten unter W. 500 an die Exped. d.
Blattes erbeten

Parterre-Räume,
für Papierniederlage geeignet, in der
Nähe der Gotthardtſt aße zu mieten geſucht.
Papierwarenfabrik B. A. Blankenburg-

Jrochenschnitzel
einpfiehlt Carl elcardt.

Jn dieſer Saiſon kauſt jeder Radfahrer nur noch

en v nePat.-amtl. geſch. Nr. 89961,
weil es das einzigſte zuverläſſige

8Sohmigrmitte! für Fahr- und Motorräder ist.
Keine Lagerdefekte mehr. Höchſte Schmierfähigkeit.

Billig im Verbrauch
Flaſchen zu 50 Pfg. und 35 Pfg.

eumarkt-Dragerig Hermann Fmanusel.
)epots

Otto Bretschneider, Gustav Engel, Emil Pursche,
kl. Ritterſtraße. Weißenfelſerſtraße Neumarkt.

Dampfsägewerk Jetschke, Merseburg,
Halleschestrasse 10/11,

empfiehlt sich zum Lohnsehnitt aller Art Hölzer zu Brettern,
Bohlen, Dielen ete. bei prompter Bedienung und billigster Be-
rechnung. Bequeme Anfuhr.

Schmackhafte Kost erzielt die an freie mit

r empfohlen von
ars Rauch. Markt 28.

Jn ſehr großer Auswahl
treffen heute beſte hochtragende und
friſchmelkende

J We un IAahen
Gustav Damiel G0.,,

Weißenfels a. S., Telephon 150.

Grosse Würzekraft, deshalb
sehr ausgiebig. Bestens

nventar-Auxttlon n Meuchen
Station der Strecke PlagwitzLindenauPörſten (Rippach-Poſerna)

S Am Dienstag den 7. Mai 1907, von vormittags 10 Uhr ab
ſollen wegen Aufgabe der Wirtſchaft auf dem Reinhoſd Espenhayn'schen
Gtehöfte im Meuelhzem öffentlich meiſtbietend gegen bare Zahlung verkauft werden

2 ſchwere belg. Arbeitspferde (5 und 9 ährig), fünf Kühe,
2 Färſen, 1 Kalb, 4 Schweine, ea. 25 Hühner, 2 Gänſe,
1 Säemaſchine, 2 Reinigungsmaſchinen, 2 Stück 2 Acker-
wagen, 1 Preſchwagen, I Kutſchwagen, J Rübenſchneide-
maſchine, I Schleppharke, div. Ackerpflüge, 1 Hackflug mit
Kartoffelheber, 1 dreiteilige Walze, I Jauchenfaß, I Dezimal
wage mit Gewichten, ea. 40 Fuhren Dünger, ea. 150 Ztr.
Stroh und alle anderen Vorräte und lan d wirtſchaftlichen
Gebrauchsgegenſtände.

Die Bedingungen werden vor der Zuktion bekannkgegeben.
S Kaufluſtige ſind höſtichſt eingekaden.

Nussbaum Friedmann,
ſ. ktage i. Ritterſtraße 12, E, R.,

K., Badeſt Balkon zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.

Bankgeſchäft, Oſchers leben.

Möbliertes Wohn u. Schlaſzimmerzu vermieten dälterſtraßze 16 hin beſeres wöbliertes Zimmer

zu vermieten Rovnſtraße 2.

ſein Grundſtücke S gleich welcher Art, hier
oder Umgegend vere kaufen will, ſende ſeine Adreſſe

vertrauensvoll u. I 9284 a.e Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Ansgekämmtes Haar
kanft Otto Stiebritz, Gotthardtsſtr. 9.

Ein großer Zughund
und ein Handwagen

zu verkaufen Hirtenſtraße 5 a.
Junger ecnter Wolfshund

zu verkaufen Hirtenſtraße 5 a.
1 Kuh mit den Kalbe
ſteht zum Verkau

Biſchdorf Nr. 26.
Eine heuwelkende Kuh

S ſteht zu verkaufen
Oberbenng Nr. 30.

Alle vorkommenden

Reparaturen

an Fahrrädern, Motor
rädern und Automobilen
werden wie allbekannt ge
wiſſenhaft, fachgemäß, billigſt
ausgeführt.

Engel
W Mechaniker

meiſter,
am

Gotthardtsteiche-
Erſtklaſſige Fahrräder u.
Zutehörteile liefert billigſt,

auch auf Teilzahlung
Vertreter geſ., Katalog

gratis.
ans Orome. Einbeck 201.

Nur echte

Henkels
Bleich Soda

artrt chertre
gibt halt b9 We nFarce

CKeine Aas bleibt leben
Legen Sie „Ackerlon“ aus. Wirkung frappant!

Doſe 50 Pf. 100 Pf.
AdlerDrogerie W. Kieslich,

Jnh. Kurt Atzel
Cerntral-Drogerie.
Kaiſer Drogerie.

Portwein,
garantiert naturrein, 1 Weinflaſche 90 Pf.,
10 Flaſchen 8,50 Mk., 25 Flaſchen 20 Mk.
exkl. Glas.

J vNeumarkt-Drogerie
Hermann Emanuol.

Polſter, Tapezierer
und Dekorateurarbeiten

werden billigſt und gut ausgeführt.
A. E. Schäld, Wagnerſtraße 2.



Wald-
Kauz,

ff. milde aromatiſche 6 Pf.
Zigarre, 100 Stück Mk. 5,70.

Ferner empfehle

„Duett“,
10 St 40 pt.

10 Stück 50 Pf.,

„borneo“,
Fehtfarben, 100 Stck. 6 Mk.,

„Sumatra-
Havana“,

Ausſchuß, 10 Stück 70 Pf.

I. Detzol,

Dom Nr. I.
Witgied des

RabattSparvereins.

aethers
Kinder u

Sportwagen

in den modernſten
Farben und Faſſons
ſind und bleiben die
beſten. Zu haben imKinderwagen Tr von

Prsh
Neumarkt.

Beſichtigen Sie mein großes Lager und
Sie werden erſtaunt ſein.
Mitglied des Merſeburger RabattSparvereins.

Phönir
Nähmaschinen

hervorragendſte Marke, Rundſchiffchen mit Kugel S
läger,

Buttermaſchinen,
einfachſte und leichtgehendſte, in allen Größen

emp fehlt

Gustav Schwendler,
Merſeburg.

Bernſtein
Fußbodenlack

in allen Farben, über Nacht trocknend, nicht
nachklebend, in bekannt beſter Qualität.

Strelchtertlee Oelkarhen,
nur prima Ware.

Sämtliche trockne Jarben,
Seinölſtrnis, Karbolinenm,

Gyps, Zement.

Schablonen
wie bekannt größte Auswahl. Für Maurer
die billigſte Bezugsquelle.

NeumarktDrogerie
Hermann Emanuel.

Billige
Tapeten

neueſte Muſter bet
Richard Kupper, Marlt 10,

Centtal Drogerte.

Fahrräder x
Bessere 56, 68, 85, 100 M

a.

0. G. schon für

Schlänche 2,30, 2,75, 3,50.
Nähbmasch. 27, 36, 44 MK.
Motorräd., Motorwag. billig.
Liste u. Musterbogen gratis
Scholz. Fahrradw. Steinau

a. Oder Nr. 52
Donner ſag abend und Frettag früh empfiehlt

Kaldaunen
Robert Reichhardt.

Laufdecken 2,90, 3,75, 5 Mk.

Ziehung an 8. Mai
36, Meeblendurgisehe

Ptferde-

Theater in Merſeburg
(„Reichskrone“).

Donnerstag den 2. Mai
einmaliges Gafſpiel d. Raumburger Stadttheater Cnſembles

Dir.: M. Günther,

„usarenfieber“.
Luſtſpiel in 4gAkten von Skowroneckzund Kadelburg.

Grösstes Zug und Kassenstück der Saison
Nur obige Direktion hat das alleinige Aufführungsrecht ſür Merſeburg.

b Verlegt.Licht- Bad „Molios“,
jetzt

Weissenfelserstrasse Telephon r. 320,
nimmt heute den Betrieb wieder auf. Neu renoviert und neu
zeitlichſt eingerichtet werden alle Arten Bäder verabfolgt.Wannenbäder I. und 2. Klaſſe. Brauſer der zu jeder Tageszeit.

T

otterie
zu Neuhbrandenburg-

1210 Gewinne 1. W. v. Mark

Lose à 10 enPorto und amtliche Gewinnliste 20 P
extta, durch das Generaldebit

H. C. Aröger, Rostock
una alle durch Plakate kenntlichen

Verkaufsstellen.
In Merseburg zu haben

Kaufmann G. Hörichs, Oberbreitestr. 29.
S Louis Zehender, Bankgeschäft.

Otto Marr, Zigarrenhandlung.
Kaufmann Carl Kundt, Frieorichstr. 6.

Kaufmann Richard Schurig.
Auguſt Brauer.

Kaufmann Karl Herfurth.
Kaufmann Jul. Frommer, Unteraltenburg s

Kaufmann Eduard Kämmerer.

Reamstedt.
Sonntag den 5. Mai ladet zum

e Ballfreundlichſt ein
i der Vorſtand des Geſellſchafts Vereins
Duuers Regſauruſſon.

cm füun

Seifenfahrik, Markt 35.
Weisse und hellgelbe Waschseike,

eigenes Fabrikat,

weiße Schnitzelſeife,
Schmierſeife in 5 verſch. Sorten,

Toilette-Fettseiſen,
HeuteSchlachtefeſt.

ſämtliche Waſchartikel. Schlachtefeſt.
G. Stager, eng etdes e n Bee t Kräftige Arbeiterund Burſchen

finden jederzeit lohnende Beſchäftigung.

Königsmühle.
Kräftigen Arbeiter

ſucht für dauernde Beſchäftigung

Hugo Eichhorn,
Lauchſtädterſtraße.

Eine geühte Näherin

für dauernde Beſchäftigung und zwei Lernende
per ſofort oder ſpäter geſucht.

Adolf Schäfer
Schneiderin fürs Haus

ſofort geſucht. Zu erfr. i d. Expd d. Bl.

Jüngere Aufwartung
geſucht Weißenfelſerſtraße 14 e, I

An
ſofort für den ganzen Tag geſucht

Unteraltenburg 53 I.

Aufwärterinfür den ganzen Tag ſofort geſucht. Näheres
durch die Exped. d Bl.

kin Paket rotes Papier Inhalt ſchwarz
S z und weißgeſtreifte Seide, vom
Bahnhof bis Schultheiß Reſtauxant verloren.

Gegen gute Belohnung abzugeben bei
Klwuge, Friſeur, Bahnhofftraße 1.

Ein ſchotriſcher Schäferhund, rotbraun
mit weißer Halskrauſe, zugelaufen. Abzuholen

Erankleben, Topfmarkt Nr. 5.
entflogen. WiederGelbe ſpaniſche Taube bringer erh. Be

lohnung kl. Sixtiſtraße 16.
Warnung.

Warne hierdurch diejenige Perſon, welche
S meine Tochter Jelmsa in ſchlechten Ruf
bringen will, widrigenfalls ich andere Schritte
anwenden muß.

Vrita Bücrhsensehuss.
S Unſerer heutigen Nummer liegt ein

Proſpekt der Firma Sohwetaseh
Seidel, Tuchfabrik und Verſandhaus in
Spremberg N/L, bei.

Ware Volterm!
e

sind für die oft sehr tenren Wäschestücke beim Waschen die Hand, Bürste, Rumpel,
Krummes Waschbrett, überhaupt alle Apparate, mittels welcher die Wäsche gerieben

und gezerrt wird.

Geehrte Mausfrauen!
Nächsten Dienstag den 7. Mai 1907, “/2 4 Uhr vachwittags und 8 Uhr abends,

findet im Saale der „Refſchskrone“ ſe ein grosser Vortrag mit praktischer
Vorführung statt, bei welchem Ihnen Gel ogenheit geboten wird, eine mene Waseh-

methode Kennen zu lernen, mit W felcher man die Wäsche

kinderlelcht bet allergröscter Schonune
derselben in einem Drittel der früheren Zeit zugleich kochen, dämpfen, desinfizierenund gründliah reinigen Kann und sind Sie hiermit zu diesem höchst interessanten
Vortrage höflichst eingeladen. Da auch gleichzeitzss sehr praktische Bade-
apparate mit vorgetührt Werden, ist der Besuch auch für Männer sehr zu empfehlen.

Ergebevst

Die Generalvertretung Krauss'scher Werke
Rudolf Erdmann aus Gera, R.

e HLintritt frei. e

ermanig
a Vahrräderder Name

derjenigen
welche ſeit Jahren einen Weltruf

geuicßen.Wisheriger le rgang 550000.

Seidel Naumann, Dresden.
Naumann Schrelhmagchine „IDedl“

iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktion
die größte Dauerhaftigketit gewährleiſtet

II. Baaw, Merseburg, Markt 5.
Fahrrad u. Nähmaſchinen- Handlung. Reparaturwerkſtatt.

Tr.

Hierzu eine Veilage.



See

Verſchiebenartigteit der Bereinsgeſehe ein

Nr. 102.

Die Maiſeier.
Auch in dieſem Jahre rüſtete ſich die deutſche

Sozialdemokratie, den „Weltfetertag des Proletariats“
würdig zu begehen. Aber man hat bereits angefangen,
einzuſehen, daß es nicht ſo einfach iſt, eine „Welt
wende“ herbeizuführen, wie es ſich die Urheber der
roten Jnternationale einſt gedacht haben. Der ſozial
demokratiſche Parteivorſtand war klug genug geweſen,
die Forderung der Arbeitsruhe für diesmal nicht auf
zuſtellen. Wo lange und ſchwere Konfſlikte mit den
Arbeitgebern zu erwarten waren, da durfte mit hoher
Genehmigung des Parteivorſtandes auch am 1. Mai
gearbeitet werden. Zweifellos hat die ſozialdemo
kratiſche Leitung nur aus der Not eine Tugend
gemacht und ihre prinzipiellen Forderungen „diplo
matiſch“ verſchleiert, weil ſie ſich ſagte, daß die
„Genoſſen“ doch nicht der Parole einer allgemeinen
Arbeitsruhe folgen würden. Gerade im jetzigen
Augenblicke iſt aber die wirtſchaftliche Lage ſo
geſpannt, daß die Arbeiter ihrem wohlverſtandenen
Intereſſe zuwiderhandeln würden, wenn ſie aus reinem
Prinzipienſtreit es auf einen Lohnkampf ankommen
laſſen wollten. Sie haben ohnehin ſchon bei den
verſchiedenſten Streiken, wie beim Streik der Schauer
leute in Hamburg, ſehen müſſen, daß die Arbeitgeber
doch noch nicht willenlos zu kapitulieren brauchen,
wenn es den Organiſationen der Arbeiter einfaällt,
neue Bedingungen zu diktieren. Die Zeit, in welcher
die Arbeitgeber kurzſichtig genug waren, die organi
ſterten Arbeiter auseinander treiben zu wollen, iſt ja
im weſentlichen vorüber. Heute erkennt man faſt
überall an, daß an dem Koalitionsrecht der Arbeiter
nicht gerüttelt, ja, daß es auf eine feſte Grundlage geſtellt
werden muß. Der erſte Verſuch der Reichsregierung, die
Rechtsfähigkeit der Berufsvereine auf eine feſte Grundlage

zu ſtellen, iſt allerdings infolge der Auflöſung des
Reichstags geſcheitert; das braucht auch nicht weiter
beklagt zu werden, da es ſich um einen Verſuch mit
untauglichen Mitteln handelte. Aber die kommende
Herbſtſeſſton des Reichstags wird das Problem von
einer anderen Seite anpacken das Reichsvereinsgeſetz,
das Graf Poſadoweky bis dahin fertig zu ſtellen
verſprochen hat, wird zunächſt et en be v und

Ende machen,

Lebensbedingungen ſchaffen. Die Rechtsfähigkeit der
Berufsvereine läßt ſich dann als Zzweites Stockwerk
dem Vereinsgeſetz anfügen. Es darf auch als ſicher
gelten, daß die ſozialpolitiſche Mehrheit des Reichs
tages dieſes Werk durchführt. Je weniger aber die
Arbeiter Grund zu der Klage haben, daß man ihren
Zuſammenſchluß hindern wolle, um ſo mehr müſſen
ſie damit rechnen lernen, daß die Arbeitgeber gleich
falls aus ihrer Vereinzelung heraustreten und ſich zu
feſten Organiſationen verbinden. Dieſe Entwicklung
iſt noch nicht abgeſchloſſen, aber ſie vollzieht ſich mit
Notwendigkeit. Es wird damit zum mindeſten die
Möglichkeit gegeben, daß ſich die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer unter einander über die Arbeits
bedingungen verſtändigen. Aber die Maifeier paßt
in dieſen Zuſammenhang nicht mehr hinein. Sie
drückt doch im Grunde aus, daß die Arbeiter allein
die Bedingungen der Arbeit zu regeln haben. Das
revolutionäre Proletariat glaubt ſich ſtark genug, der
bürgerlichen Geſellſchaft trotzen zu können. Das hat
ſich als ein Jrrtum erwieſen. An der feſtgefügten
Ordnung des beſtehenden Staates hat ſich die Sozial
demokratie die Zähne ausgebiſſen. So iſt es deshalb
nur ein Zugeſtändnis an den Zwang der Dinge,
wenn die Sozialdemokratie vermeidete, aus der Mai
feier eine Kraftprobe zu machen.

Deutschland.Der Herausgeber der Hohenlohe-
Memoiren), Präſident Curtius vom Oberkon
ſiſtorium in Straßburg, hat, wie der „Hann. Cour.“
mitteilt, auf Wunſch der Mitglieder des Oberkonſiſtoriums
ſeine Abſicht, infolge der unterlaſſenen, Zuziehung
zur kaiſerlichen Tafel zu demiſſionieren, zurück
geſtellt. Das Oberkonſiſtorium hat die Einreichung
einer Jmmediateingabe an allerhöchſter Stelle beſchloſſen,
in welcher am Schluſſe dem Kaiſer die Bitte unter
breitet wird, dem Oberkonſiſtorium und ſeinem Präſi
denten das bisherige Vertrauen auch weiter zu er
halten.

(Derkatholiſche Pfarrer Grandinger)
hat nun doch wieder die liberale Landtags
kandidatur in Naila, die er bereits angeblich
wegen „Dreibereien im liberalen Lager“ niedergelegt
hatte, angenommen, nachdem er einſtimmig von einer
Wähler Verſammlung als Kandidat aufgeſtellt
worden war.

(Zu Ehren der Maifeier ſich nicht
raſtieren zu laſſen), dieſes Anſinnen ſtellten die
organiſterten Barbier und Friſeurgehilfen im „Volks

e

blatt“ an die zielbewußten Genoſſen.

Seilage zum „Slerſeburger Correſpondent
Donnerstag den 2. Mai 1907.

Es ſei un
gerecht, ſich am 1. Mai raſteren oder das Haar
ſchneiden zu laſſen, „weil dadurch die Barbiere,
welche ihre Geſchäfte am 1. Mai gern geſchloſſen
halten möchten, gezwungen ſind, ſie offenzuhalten und
Gehilfen und Lehrlinge zu beſchäftigen, mit Rückſicht

auf die Maifeiernden. Die einfachſten proletari
ſchen Moralbegriffe rechtfertigen unſer Verlangen,
am 1. Mai die Barbier und Friſeurgeſchäfte nicht
zu beſuchen und uns nicht an der Arbeitsruhe zu
hindern oder doch uns deren Ausübung nicht zu er
ſchweren aus den eigenen Reihen.“ Für eben
ſo „ungerecht“ halten wir es, daß die Maifeiernden
am I. Mai in Sälen und Reſtaurationen Verſamm
lnngen und Zuſammenkünfte veranſtalten, denn
dadurch werden ja die ſozialdemokratiſchen Kellner
und Gaſtwirte auch gehindert, den t. Mai würdig
durch Arbeitsruhe zu begehen. Wir ſetzen voraus,
daß die Barbier und Friſeurgehilfen, um den
Anderen mit gutem Beiſpiel voranzugehen, am
1. Mai deshalb beileibe keine Lokale aufſuchen
Oder heißt es hier vielleicht: Ja, Bauer, vas' iſt
ganz etwas anderes

Parlamentarisches.
Die Budgetkommiſſion des Reichstags

verhandelte am Dienstag über den Etat für
Kiautſchou. Die Abgg. Erzberger (Ztr.) und
Dr. Leonhart (Frſ. Vpt.) führten aus, daß nach
ihren Jnformationen die Bauverwaltung in Kiautſchou
zu koſtſpielig arbeite, was unter Beruückſichtigung der
dortigen niedrigen Arbeitslöhne ſehr verwunderlich ſei.

Ein Vertreter des Reichsmarineamts er
klärte die hohen Baukoſten mit den hohen Material
preiſen. Eine Reſolution, die Erleichterungen
füt die Ablegung des einjährigfreiwilligen Examens
in Kiautſchou fordert, fand einmütige Zuſtimmung,
nachdem die Regierung ihr Einverſtändnis damit
erklärt hatte. Bei Forderung für Befeſtigungs-
bauten in Kiautſchou legte der Staatsſekretär
des Marineamts v. Tirpitz dar, daß es ſich bei
der Befeſtlgung natürlich nur um eine Abwehr gegen

etwaige Chineſenaufſtände handle, nicht etwa um eine

rſc e e n machen, Abwehr gegen ei.es wird aber auch für die Arbeitervereinigungen beſſere
europäiſche Nacht oder Japaner.

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) wandte ſich
gegen die peſſimiſtiſchen Auffaſſungen über die Zukunft

Kiautſchous. Abg. Bebel (Soz) hielt Kiautſchou
infolge der veränderten Situation in Europa für
völlig unhaltbar und die Befeſtigungen deshalb für
überflüſſig. Staatsſekretär v. Tirpitz betont, daß
auch die Regierung keinerlei peſſtmiſtiſche Anſchau
ungen über die Entwicklung Kiautſchous hege. Abg.
Mommſen (Friſ. Vgg wünſchte nähere Einzelheiten
über die von der Regierung beabſichtigten Befeſtigungen.
Staatsſekretär v. Tirpitz verſpricht, dieſe Einzelheiten
dem Reichstag demnächſt vorzulegen und erklärte, vie
Regierung wolle mit ihren Befeſtigungen ſich nur
für den Ernſtfall eine ſtarke Neuträlitätspoſition
ſchaffen. Hierauf wurden die Forderungen für die
Befeſtigungen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
bewilligt, ebenſo dann der Reſt des Etats.
Die Kommiſſton ging dann zur Beratung des
Marineetats über. Abg. Mommſen (Freiſ.
Vgg) regte an, einen Techniker an die Spitze des
Konſttuktionsburegus des Reichsmarincamts zu ſtellen.
Abg. Dr. Leonhart (Frſ. Vpt) beſprach eingehend
die vielen Aenderungen, die fortgeſetzt bei den Neu
bauten beſonders ver Kaiſerklaſſe vorgenommen werden
und interpellierte die Regierung nach den Erfahrungen,
die ſich bieher mit Turbinendampfern gemacht habe.
Weiter trat er für eine Hebung der Stellung der
Marineingenieure ein. Staatsſekretär v. Tirpitz
erwiderte, daß koſtſpielige Umbauten allerdings ſtändig
gemacht werden müßten, da die andern Staaten das
Gleiche tun. Die Verwaltung befleißige ſich jedoch
der größten Sparſamkeit. Die Prüfungen des Turbinen
betriebs ſeien noch nicht abgeſchloſſen. Anfangs habe
die deutſche Jnduſtrie noch keine brauchbaren Syſteme
bauen können. Jetzt ſei das aber der Fall. Einer
Hebung der Stellung der Jngenieure ſtand er wohl
wollend gegenüber. Abg. Mommſen (Frſ. Vgg.)
trat ebenfalls für eine Beſſerſtellung der Jngenieure
ein. Beim Kapitel „Seelſorge“ ſprachen mehrere
Zentrumsabgeordnete den Wunſch auf eine beſſere
geiſtliche Fürſorge der Marineſoldaten ein. Abg.
Storz (Dtſch. Vpt.) wünſchte, daß bei der Vergebung
der Tuchablieferungen die ſehr leiſtungsfähigen wurttem
bergiſchen Wollwarenfabriken mehr zu berückſichtigen

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Wirtſch.
Vgg.) regte eine beſſere Fürſorge für die Zahnkranken
an. Abg. Mommſen (Frſ. Vgg.) begrüßte die
Neuorganiſation der Baubeamtenſtellungen und ſprach
für eine Beſſerſtellung der Werkmeiſter auf den Werften.

Auf Antrag Dr. Leonhart (Frſ. Vpt.) wurde ein
ſtimmig beſchloſſen, den Titel Allgemeinen Werft

33. Jahrg.
betrieb im Etat 1908 eingehend zu ſpezialiſteren.
Hierauf erfolgt die Vertagung auf Mittwoch vormittag

Volkswirtschaftliches.
Ueber die Anlage und den Betrieb

von Bäckereien, die bisher nur durch ortspolizel
liche Vorſchriften geregelt worden ſind, ſollen jehtauf Veranlaſſung der betelligten Reſſortminiſter

regierungs polizeiliche Verordnungen er
laſſen werden. Die „Köln. Ztg. iſt in ver Lage,

aus dem Entwurf der Verordnung mitzuteilen, daß
er die Beſeitigung der ſogenannten Keller
backſtuben anſtrebt, indem er vorſchreibt, daß in
der Regel der Fußboden der Arbeitsräume nicht tiefer
als einen halben Meter unter dem ihn umgebenden
Erdboden liegen ſoll. Ausnahmen kann der Regie
rungspräfident zulaſſen, wenn durch zweckmäßige
Jſolierung des Bodens und ausreichende Licht und
Luftzufuhr den geſundheitlichen Anforderungen ent
ſprochen iſt. Die Arbeitsräume ſelbſt müſſen
mindeſtens drei Meter hoch und mit einer aus
reichenden Zahl von Fenſtern verſehen ſein, die un
mittelbar ins Freie führen auf jeden Arbeiter müſſen
mindeſtens 15 Kubikmeter Luftraum kommen. Damit
in den Betriebsräumen die peinlichſte Sauberkeit
herrſche, haben die Betriebsinhaber für ausreichende
Waſcheinrichtung zu ſorgen, die die vorgeſchriebene
gründliche Reinigung der Hände und Arme vor dem
Zurichten und Teigmachen ermöglicht. Die Arbeits
räume ſelbſt ſind von Ungeziefer frei und dauernd in
reinlichem Zuſtand zu halten die Fußböden müſſen
täglich, die Wände, ſoweit ſie nicht mit Kalk geſtrichen
ſind, vierteljährlich mindeſtens einmal abgewaſchen
werden. Aehnlich ſind die Tiſche, Geräte, Gefäße,
Tücher uſw. zu behandeln, die nur zu Betriebszwecken
benutzt werden dürfen. Perſonen mit anſteckenden
oder ekelerregenden Krankheiten dürfen nicht beſchäftigt
werden das Rauchen, Kauen und Schnupfen von
Tabak iſt in den Arbeitsräumen und während der
Arbeit verboten desgleichen das Ausſpucken auf den
Boden. Schließlich wird durch vie Verordnung eine
Unſtite beſeitigt, die leider trotz der vorhandenen guten

und verhältnismäßig nicht koſtſpieligen Maſchinen noch
ziemlich verbreitet iſt, nämlich das Bearbeiten des
Teiges mit den Füßen. Zuwiderhandlungen gegen
dieſe Beſtimmungen werden mit Gelvſtrafen bis zu
60 Mk. und im Falle des Unvermögens mit ent
ſprechender Haft beſtraft.

Daß es ven Freiſinnigen mit der
Erhöhung der Beamtengehälter nicht ganz
ernſt iſt, meint der freikonſervative Abg. Frhr. von
Zedlitz feſtſtellen zu können. Er beſpricht in einem
im „Tag“ veröffentlichten Artikel die Finanzierung ver
Erhöhung der Beainten und Lehrerbeſoldung und
ſagt dabei: Entgegen dem Finanzminiſter, der den
Mehrbedarf in der Hauptſache durch Erhöhung der
virekten Steuern decken wollte, erſtrebten die Frei
ſinnigen Deckung ohne jede Erhöhung der direkten
Steuern lediglich durch Aenderung ver Art der
Etatsaufſtellung. Hierdurch werde von den
Freiſinnigen beabſichtigt einen ſtarken Druck auf die
Bemeſſung des Mehraufwandes für Beamten und
Lehrerbeſoldungen zu üben. Es wäre aber geradezu
verhängnisvoll, wenn dieſe nicht nach dem wirklichen
Bedürfnis, ſondern aus finanziellen Rückſichten niedriger
bemeſſen würden.“ Soweit Abg. Frhr. v. Zedüt.
Wir weiſen vorläufig die Jnſinuation auf das ent
ſchiedenſte zurück, als wollten die Freiſinnigen
Etatsfragen vorſchleben, um den Beamten nicht die
größtmögliche Erhöhung ihrer Gehälter zutell werden
zu laſſen. Für die Freiſinnigen kommt zweierlei in
Betracht: einmal alle gerechtfertigten Gehaltsanſprüche
der Beamten zu befriedigen, zweitens aber auch eine
Mehrbelaſtung der Steuerzahler zu vermeiden. Dieſe
beiden Ziele laſſen ſich ſehr gut verelnigen
und es iſt völlig unnötig, daß der freikonſervative
Führer die Freiſinnigen vor einer unzulänglichen Be
ſoldungsreform warnt. Die Freiſinnige Volkspartei
iſt von jeher für auskömmliche Beamtengehälter ein
getreten und ſie wird das jetzt, da ihre Forderungen
endlich der Verwirklichung entgegengehen, erſt recht
tun. Die Beamten wiſſen auch recht wohl, woran
ſie bei den einzelnen Parteien ſind!

Gegen eine ſtaffelförmige Mühlen-
umſatzſteuer ſpricht ſich ſogar die den Konſervativen
naheſtehende „Tägl. Rundſchau“ in einem Leitartikel
aus, der die Schaden und Schattenſeiten des Steuer
projekts ausführlich beleuchtet und mit den Worten
ſchließt. „Man mag gern das Beſtreben anerkennen,
das Kleingewerbe retten zu wollen derartige Steuer
experimente aber, wie die beantragte Sonderſteuer, be
kunden ein Maß volkswirtſchaftlicher Erkenntnis, das
auf die Praxis übertragen der deutſchen Wirt
ſchaftspolitik nun und nimmermehr zur
Ehre gereichen kann.



Provinz uncl Amgegendh.
W. Naumburg, 30. April. Evangeliſcher

Bund. Heute kündigten einige Fahnen mehr, als
geſtern, was für eine Veranſtaltung in unſeren
Mauern tagt. Indes hätten der Bitte des Feſt
ausſchuſſes, die Häuſer mit Fahnen zu ſchmücken,
noch in ganz anderem Maßſtabe entſprochen werden
können, zumal ſogar die konfeſſtonsloſe Elektriſche ihre
Wagen mit Fähnchen ausgeſtattet hatte, die luſtig im
Winde flatterten. Zum geſtrigen Bericht iſt noch
nachzutragen, daß der Text, den Herr Superintendent
Profeſſor Bithorn aus Merſeburg in zündender
Weiſe behandelte, das Wort des Apoſtels Paulus
war: Wachet, ſtehet feſt im Glauben, ſeid männlich
und ſeid ſtark. Leiver iſt die Akuſtik in dem gewaltigen
Kirchenraum nicht allzugut, ſo daß den ferner Sitzenden
zumal bei dem tiefen Organ des Redners leider manches
entging. Der Kirchenchor von St. Wenzel unter
Leitung des Herrn Lehrers Kunze trug dazu bei,
ſowohl den Gottesdienſt als auch die nachfolgende
öffentliche Verſammlung zu verſchönern. Dieſe fand
in dem ſchönen und geräumigen, mit zwei Gallerien
verſehenen Saale der „Reichskrone“ ſtatt. Die
äußerſt zahlreiche Beteiligung männlicher und weib
licher Zuhörer bewies, welches Intereſſe das Wirken
des Bundes auch in unſerer Stadt gefunden hat.
Nach Begrüßungen des hieſtgen Zweigvereins, wofür
der Vorſitzende des Hauptoereins Herr Juſtizrat Elze
Halle in warm empfundener Rede dankte, folgte die
Feſtrede des Herrn Oberpfarrers Horn aus Halber
ſtadt, die den ſchwungvollen Titel: „Das hohe Lied
vom Kampf und Sieg für's Evangelium“ vollauf
rechtfertigte. Heute früh 8 Uhr weckte Glocken
geläut und Choralblaſen vom Turm der Wenzelskirche
diejenigen, die etwa noch in den Federn lagen Sie
mußten ſich aber ſehr beeilen mit ihrer Toilette, denn
um 8 Uhr begann die Beſichtigung unſeres herrlichen
Domes, zu der ſich eine große Anzahl lunſtverſtändiger
Hexren eingefunden hatte. Die gemalten Fenſter, die
Altartafeln, die Laubverzierungen an den Pfeilerkapitälen,
die Schnitzereien und alten Gemälde und der ganze maje
ſtätiſche Bau fanden eingehende Würdigung. Um 9 Uhr
tagte eine geſchloſſene Mitgliederverſammlung wieder
in der Reichskrone. Der ſichtlich unter körperlicher
Indispoſttion leidende Herr Superintendent Dr.
Zſchimmer ſprach das Eingangsgebet, die Er
öffnungsanſprache Herr Juſtizrat Elze. Die von
ihm als Aufgabe des Vereins hingeſtellte Bekämpfung
nicht nur des Ultramontanismus, ſondern auch der
Sozialdemokratie dürfte nicht tn un

Verein würde. Eine Fülle tatſächlichen Materials
und wirkungsvollen Anregungen brachte der Vortrag
von Paſtor Dr. Fey aus Coöſſeln Unſere Aufgaben
gegenüber der Ausbreitung der römiſchen Kirche in
unſerer Provinz. Ganz im Stillen aber mit un
ermüdlicher Zähigkeit, arbeitet die römiſche Kirche
beſonders auch durch Aueübung der Krankenpflege
daran, ihr letztes Ziel: Rekatholiſterung unſerer Provinz

und des ganzen Deutſchland zu erreichen, und er
ſtaunlich und beunruhigend ſind die Erfolge, die ſie
ſeit dreißig Jahren erreicht hat. Vorbildlich dagegen

für uns iſt ihre Art, wie ſte die katholiſchen Sachſen
gänger ihrer Kirche und leider auch ihrer Nationa
lität zu erhalten ſich bemuüht. Eine kurze Debatte
förderte noch manches Jntereſſante zu Tage, doch
wurde die ganze Sache zu vorbereitender Behandlung
durch den Vorſtand vertagt. Der durch Herrn Paſtor
Jahr in Aſchersleben erſtattete Jahresbericht ergab
ein Wachstum des Hauptvereins um 997 Mit
glieder. Neben erfreulicher ſteter Zunahme
einiger Vereine (Merſeburg ſtieg von 113
auf 156 Mitglieder) iſt leider hier und da auch eine
kleine Abnahme zu verzeichnen. Zu beklagen iſt, daß
der Adel und die höhere Beamtenſchaft dieſem in der
Zeit der Zentrumsherrſchaft natürlich in Regierungs
kreiſen nicht ſehr beliebt geweſenen Verein bisher
recht kühl gegenüber geſtanden haben. Nun, vielleicht
ändert ſich das jetzt auch. Nach Erledigung der
Jahresrechnung, Aenderung der Satzungen und Wahl
des Vorſtandes, der durch Zuruf wiedergewählt
wurde, wurde die Verſammlung geſchloſſen und es
folgte das ſtark beſuchte Feſteſſen im Ratskeller, bei
dem es an den üblichen Tiſchreden nicht fehlte und
ein Spaziergang nach den ſchönen Anlagen des
Bürgergartens. Die Gaſtfreundſchaft der Naumburger
hat ſich durch reichliche Gewährung von Freiquartier
und herzliche Aufnahme der Gäſte das denkbar beſte
Zeugnis ausgeſtellt. Zu hoffen und zu wünſchen
iſt, daß der hieſtge 320 Mitglieder zählende Zweig
verein durch dieſe Verſammlung zu weiterer tatkräftiger

Werbearbeit und gedeihlichem Wachstum angeregt
werden wird und datz das Verſtändnis ür die hohe
nationale und religiöſe Bedeutung des Es. Bundes,
der im Kampfe gegen ultramontane Uebergriffe und
römiſche Herrſchafisgelüſte in erſter Reihe ſteht, in
immer weiteren Kreiſen lebendig werden wird.
Gerade in unſerer wohlhabenden, geiſtig hochſtehenden
und z T. über viel Zeit verfügenden Einwohnerſchaft
liegen noch ſo viel Kräfte brach, die Verwendung

funden haben da der Bund dadurch zum politiſchen giabt, iſt fur der Lebe

finden könnten zum Segen des Evangeliums und des
deutſchen Vaterlandes.

t Jena, 30. April. Seit einiger Zeit bemerkten
Handarbeiter, die im Kalkwerk Steudnitz bei Dorn
burg beſchäftigt ſind und in Baracken auf dem nahen
Berge ſchliefen, daß ſie beſtohlen wurden. Jn ver
gangener Nacht wurde der Dieb erwiſcht und
von einem der Handarbeiter, der mit ihm handgemein
geworden war, erſchlagen. Des Erſchlagenen
Perſönlichkeit iſt nicht genau feſtgeſtellt. Der Arbeiter
der den Dieb erſchlagen hatte, trug ſehr ſchwere Ver
letzungen am Kopfe davon, ſo daß er in vie Klinik
nach Jena gebracht werden mußte. Bei Neuen
gönna ſind heute nacht infolge Brandſtiftung die
neuen Bohrtürme niedergebrannt. t

Plauen (Vogtl 30. April. Wie der „Vogtl.
Anz.“ meldet, hat ſich geſtern abend in der achten
Stunde, offenbar in einem Anfall von Geiſtes
ſtörung, der in den ſechziger Jahren ſtehende Privat
mann Pietzſch von hier von der Mitte der 20 m
hohen Friedrich Auguſt-Brücke auf die gepflaſterte
Straße hinabgeſtürzt. Er war ſofort tot.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 2. Mai 1907.

Mai. Der lieblichſte Monat des Jahres, in
dem die Natur ihr Feſtgewand anlegt und die Erde
wie ein friſcherblühtes Mädchen im Zauber ihrer Jugend-
ſchönheit prangt, hat begonnen. Zwar ſchien geſtern
das unfreundliche kalte Wetter ſein Nahen noch nicht
zu prophezeien doch bald wird und muß es doch
anders werden! Und wenn auch die erſten Tage
noch kühl und freudlos ſein ſollten, wir leben der
Zuverſtcht, daß der Mai ſeinen Charakter rechtfertigen
wird. Der Mai bleibt der Frühlingsmonat an ſich.
Wenn ſein Name genannt wird, ſo denkt man an
ein wunvberholdes Blühen und Sprießen. Lenzesjugend
und Lenzesjubel gehört zu ihm. Unſere Altvorderen
hatten ihre beſonderen Spiele mit Maibgum und Mai
königin. Jm wirbelnden Kulturſtrome unſerer Tage
iſt manches verſunken, aber die Maienbirke bringt
immer noch ein Stückchen Poeſte ins Haus.
Und die Maienluft mit ihrem Sehnen und Hoffen
iſt auch noch nicht ausgeſtorben. Junge Liebe ſchwärmt
und träumt. Golvig baut ſich die Welt vor der
lachenden Seele auf. Juſt ſo, wie's im mittelalter
lichen Minnelied der fahrenden Schüler heißt: die
Bäume ſchau'n ſo grün und reich, die Vögel ſingen
allzugleich, da werden Mädchenherzen weich o Lenzes

wonne, neugeboren We Herz nie
Luſt verloren! Traute Er

innerung längſt vergangener Jahre wie knüpft ſte
ſo oft an ſelige Maienwonne an! Als das Herz
noch ſo jung war, als es ſo feurig für ein geliebtes
Weſen ſchlug! Man iſt älter, reifer, verſtändiger
geworden und es klingt doch eine köſtliche Saite an,
wenn der Lenzesmond ſeine herzbelebende Herrſchaft be
ginnt. Nur einmal blüht im Jahr der Mat, nur einmal
im Leben die Liebel Es iſt als ob der ſieg
hafte König Mai mit ſeiner ſtrahlenden Klarheit ein
friſcher, hurtiger Lebensbote wäre. Hinter ihm liegt
der Zauberſpuk der Walpurgisnacht. Blocksbergritt
und Hexentanz, ſchauerlich wildes Getöſe und ge
ſpenſterhafter Wirrwarr, dunkle, geheimnisvolle Mächte

und unheimliche, höhnende, drohende Töne; da
leuchtet die Maienſonne auf, und es iſt alles vor
bei. Etwas ſo Tröſtliches, ſo Friede und Freude
Spendendes hat der Mai. Wollen ihn froh und
dankbar willkommen heißen. Er liebt die hellen
Jubelſtimmen. Er möchte die Menſchengeſichter recht
glücklich ſehen. Er will unſer Freund und Bruder
ſein. Begreiflich, daß der alte, prächtige Matthias
Claudius den erſten Maimorgen beſang, daß er ſich
wälzen und vor Freude ſchreien wollte, denn er
kommt mit ſeiner Freuden Schar aus der Morgen
röte Hallen, einen Blumenkranz um Bruſt und Haar,
und auf ſeiner Schulter Nachtigallen

Fahrgelderſtattung. Vom 1. Mai an
wird die bisher bei der Erledigung von Eiſenbahn
Fahrgelderſtattungsgeſuchen innebehaltene Schreibgebühr
von 1 Mark nicht mehr erhoben. Etiſtattungsgeſuche
über Beträge von zuſammen nicht mehr als 0,50 Mk.
bleiben, wenn kein Rechtsanſpruch beſteht, unberück
ſtchtigt. Auch iſt bei Nichtausnutzung von Schnell
zugskarten oder Schnellzugszuſchlagkarten eine lediglich
auf Billigkeitsrückſtchten zu ſtützende Erſtaktung von
Deilbeträgen der nach Zonen berechneten Schnellzugs
zuſchläge ausgeſchloſſen.

Als Geſchworene für die am Montag be
gonnene dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode in
Halle ſind von hier die Herren Maurermeiſter Karl
Günther und Leimfabrikant Paul Dietrich aus
geloſt worden.

Ruheſtörenden Lärm verurſachten am
Montag abend in der Unteraltenburg zwei Fuhrleute
einer Halleſchen Speditionsfirma, welche beauftragt
waren, eine Fuhre Mehl nach hier zu ſchaffen. Sie
kamen erſt ſpät abends und angetrunken hier an, ſo
daß der Empfänger der Sendung Herr Bäckermeiſter
H., erklärte, das Mehl nicht mehr abladen laſſen zu

wollen. Die darob ergrimmten Fuhrleute ſchlugen
nun einen derartigen Lärm, daß ſich bald eine zahl
reiche Menſchenmenge anſammelte. Als ein Polizei
ſergeant die angetrunkenen Ruheſtörer arretieren wollte,
ſetzten ſich dieſe zur Wehr, und erſt nach vieler Mühe
gelang die Feſtſtellung der Namen der Fuhrleute,
die ſich nunmehr noch vor dem Gericht zu verant
worten haben.

Theatervorſtellung. Auf das heute abend
in der „Reichskrone“ hier ſtattfindende Gaſtſpiel des
Naumburger Stadttheater- Enſembles „Huſaren-
fieber“, Luſtſpiel in 4 Akten von Kadelburg und
Skowronnek, machen wir an dieſer Stelle nochmals
beſonders aufmerkſam. Der Vorverkauf findet bei
den Herren Kaufmann Frahnert, Kaufmann
Fuchs und in der „Reichskrone“ ſtatt.

Aus dem Plerſeburger
und benachbarten Kreiſen.

S. Spergau, 30. April. Es iſt wirklich und
wahrhaftig wahr: Spergau erhält Pflaſter.
Seit acht Tagen ſind zahlreiche Arbeiter des Unter
nehmers Herrn Schulze aus Weißenfels damit be
ſchäftigt, die Straße durch das Dorf auszuſchachten.
Nachdem bereits die Strecke vom öſtlichen Ende des
Dorfes bis zum Gaſthof zur Linde fertig geſtellt iſt,
hat heute eine zweite Kolonne, aus Tſchechen beſtehend,
damit angefangen, die bei der erſten Schule beginnende
ſtarke Steigung abzutragen, welche bisher bei ſchlechtem
Wetter für die Pferde oft nur mit Mühe zu über
winden war. Jn den nächſten Tagen wird auch mit
der Anfuhr des in der neuerdings erweiterten kommu
nalen Kiesgrube gewonnenen Kieſes und der Pflaſter
ſteine begonnen werden, ſo daß zu hoffen iſt, daß die
Arbeiten bis zum Beginn der Ernte fertig ſein werden.
Spergau wird dann allerdings um eine bisherige
Sehenswürdigkeit ärmer ſein, um ſeine Straßen bei
Regenwetter. Doch wird man dieſen Verluſt wohl
bald verſchmerzen. Der Neubau der Küſter-
ſchule aber ſteht leider noch in weitem Felde. Zwar
ſollen, wie man hört, die Zeichnungen und Anſchläge
ſchon vor acht Tagen endlich hier eingetroffen ſein,
um dem Gemeindekirchenrat und dem Schulvorſtande
vorgelegt zu werden. Da aber noch verſchiedene
andere Behörden ihr Gutachten abzugeben haben, ſo
wird allgemein befürchtet, daß der Herbſt herankommen

wird, bis der erſte Spatenſtich getan wird, ſo daß
unſere Schulkinder wohl noch einen zweiten Winter
ſich in die einzige noch vorhandene Klaſſe werden

ile Herr Lehrer Uthardt, der dritteLehrer, der in der nun abget enen Kuſterſchule am e
Typhus erkrankte und der ſteben Monate krank war,
hat von der Gemeinde Schadenerſatz für ſeine Arzt,
Apotheker und Pflegekoſten verlangt. Da die Ge
weinde aber durch Haftpflichtverſicherung bei dem
Allgemeinen Verſtcherungs- Verein in Stuttgart ge
deckt iſt, iſt dieſer für ſte eingetreten und hat im
Wege ves gütlichen Vergleich eine Summe von
angeblich fünfhundert Mark an Herrn Uthardt ge
zahlt. Keine Gemeinde ſollte verſäumen, ſich eben
falls gegen Haftpflicht zu verſichern, um ſich vor
vielleicht ſehr großem Schaden zu bewahren.
Wenn die umgehenden Gerüchte war ſind, hat
Spergau Ausſicht, in die Reihe der Badeorte
einzutreten. Ein hier wohnender Herr hat nämlich
das Waſſer des ſog. Körbelbrunnens, einer Quelle
außerhalb des Dorfes, das ſchon immer wegen ſeiner
Reinheit und ſeines Wohlgeſchmacks geſchätzt geweſen
iſt, chemiſch unterſuchen laſſen und es iſt das Vor
handenſein mehrerer Stoffe feſtgeſtellt worden, die
dem Waſſer die Eigenſchaften des Kiſſtnger und
Karlbader Waſſere, doch ohne deſſen ſchlechten Ge
ſchmack, verleihen. Merkwürdigerweiſe ent
ſpringt im Dorfe noch eine andere Ouelle, deren
Waſſer gerade die entgegengeſetzte Wirkung hervor
bringt, ſo daß für Leidende der verſchiedenſten Art
geſorgt iſt. Die Unterſuchungen ſind noch nicht ab
geſchloſſen, doch wird ein günſtiger Ausfall derſelben
als ſicher angeſechen. Sollte derſelbe ſich beſtätigen,
ſo wären die Folgen für unſeren Ort unabſehbar
Die Unterführungs arbeiten an dem Bahn-
übergang der Leipziger Strecke ſchreiten rüſtig vor
wärts. Das Mauerwerk der weſtlichen Seite des
Tunnels iſt ſoweit vorgerückt, daß in der nächſten
Woche mit der Verlegung der ſchon bereitſtehenden
anderen Hälfte der Brücke begonnen werden kann.
Dann bedarf es nur noch der Entfernung der zwiſchen
den beiden Mauern ſtehen gebliebenen Erdmaſſen und
der Fertigſtellung des neuen durch den Tunnel führenden
Weges, der ſich bei der Tongrube mit dem alten Wege
vereinigt. Auch an dieſem Wege ſind die Aufſchüttungen
bald beendigt, ſo daß demnächſt mit der Pflaſterung
begonnen werden kann.

s Mücheln, 30. April. Jn der letzten Stadt
verordneten Sitzung wurde Kenntnis genommen
von den Reviſtonsprotokollen der Stadt und Spar
kaſſe pro März 1907. Dem Antrage des Kgl.
Amtsgerichts zu Mücheln auf Anſchaffung von
Doppelfenſtern und einer Doppeltür wurde bedingungs
weiſe ſtattgegeben; ebenſo wurden zwei Anträge auf

der dritte



Lohnerhöhung ſeitens zweier Kommunearbeiter ge
nehmigt. Ein Morgen des Dammſchen Planes
(Parzelle Nr. 44) wurde für den Reſt der laufenden
Pachtperiode dem Herrn Klempnermeiſter Albin
Temmler hier zu den bisherigen Bedingungen pacht
weiſe überlaſſen. Es wurde Kenntnis genommen,
daß der Städtetag des Verbandes Sachſen Anhalt in
dieſem Jahre in Querfurt am 8. Juni ſtattfindet,
und beſchloſſen, ihn zu beſchicken. Jn Gemeinſchaft
mit dem Magiſtrat wurde hierauf vie Pflaſterung
ver Verbindungsſtraße zwiſchen Mühl- und Merſe
burgerſtraße mit Merſeburger Reihenſteinen beſchloſſen

ſowie einige Reparaturen in der Mühl und Merſe
burgerſtraße.

Laucha, 29. Abril. Seit längeren Jahren
ſchon beſchäftigt man ſich hierſelbſt mit der Errichtung
einer Beleuchtungszentrale. Von allen Vor
ſchlägen wurde nun in der gemeinſchaftlichen Sitzung
der ſtädtiſchen Körperſchaften derjenige der Firma
Hopfer u. Eitſenſtuck in Leipzig als der beſte und
für die hieſtgen Verhältniſſe zweckmäßigſte befunden.
Dieſe Firma nimmt der elektriſchen Zentrale, die in
der hieſtgen Waſſermühle errichtet wird, die elektriſche
Energie ab und verſorgt damit vor allem die hieſtge
Stadt. Ueberſchießenden Strom gedenkt ſie mittelft
Fernleitung nach Freyburg zu ſchicken, um ihn an
das dortige unter der Firma Hopfer und Mauche
betriebene Elektrizitätswerk abzugeben und unterwegs
die Ortſchaften Weilſchütz, Zſcheiplitz und Balgſtädt
zu verſorgen.

Wetterwarte.
Vorausſitchtliches Wetter am 2. Mai: Wolkig mit

Sonnenſchein, meiſt trocken. 3. Mai: Wolkig,
ſchwül, warm, etwas Regen, Gewitter.

eESS
Höhere Mädchenſchulen und Lyzeen.

(Abdruck geſtattet.)

Die miniſteriellen Beſtimmungen vom 31. Mai 1894 über
das Mädchenſchulweſen ſind ein Markſtein in der preußiſchen
Schulgeſchichte. Jn dieſen Verordnungen wurden zum erſten
Male von amtlicher Seite allgemeine Normen für die Ein
richtung der höheren Mädchenſchulen (Unterrichtsbetrieb, Lehr
körper, Lehrmittel, Stundentafel u. al) feſtgelegt. Leider
blieben ſie inbetreff der Jahreskurſe hinter den Forderungen
der Zeit zurück. Der neunjährige Kurſus mit Einſchluß von
drei Vorklaſſen iſt ſür die Arbeit einer höheren Schule nicht
ausreichend, und die wahlfreien Fortbildungskurſe, welche man
geſtattete, waren kein Erſatz für den Wegfall des zehnten
Schulj ahres.

Seit Jahren haben beachtenswerte Stimmen aus ver
ſchiedenen Kreiſen ihre wohlbegründeten

zum Ausdruck gebracht. Und zweifellos wird man an maß
gebender Stelle nunmehr den gewünſchten Aenderungen zu
ſtimmen. Jm übrigen enthalten die Verordnungen von 1894
ſoviel Treffliches und Wertvolles, daß ſie auf Generationen
hinaus nichts an ihrer grundlegenden Bedeutung verlieren
können. Mit feinem Verſtändnis nehmen ſie überall auf
Natur und Beſtimmung des weiblichen Geſchlechts Rückſicht
und bewahren dadurch der höheren Mädechenſchule ihren deutſch
nationalen Coarakter.

Auf der Tagesordnung der Unterrichtsverwaltung ſteht
indeſſen nicht nur die Durchführung des ZehnklaſſenSyſtems,
welches ſchon früher in vielen höheren Mädchenſchulen größerer
Städte ſich bewährt hatte, ſondern außerdem noch die Er
richtung von MädchenLyzeen, welche als ein Bedürfnis der
neueſten Zeit, wenn auch unter anderen Namen, bereits hier
und da ins Leben getreten ſind.

Akademiſches Studium der Frauen iſt eine Forderung
moderner Kultur, und der Staat als oberſter Hüter der
Kultur muß dieſe Bewegung in geordnete Bahnen leiten, die
ſicher zum Ziele führen. Hier kann eine umſichtige Verwaltung
ſowohl poſittiv wie negativ dem Intereſſe der Nation unſchätz
bare Dienſte erweiſen.

Die Mädchenſchule, auch die vollentwickelte, kann und will
keine Vorbereitung zur Univerſität bieten. Die meiſten ihrer
Zöglinge (etwa 60 Proz.) kehren in das elterliche Haus zu
rück und jernen dort oder auch in anderen Familien als
helfende Kraft die Wirtſchaftsführung und was ſonſt zum
Praktiſchen Leben gehört, kennen und üben. Bald ſind ſie
ſelbſt junge Hausfrauen und beweiſen in ihrer ganzen Wirk
ſamkeit den Wert der abgerundeten Schulbildung. Ein Bruch
teil tritt in das Seminar ein, andere finden auf verwandten
Gebieten befriedigende Arbeit und Lebensſtellung. Fachſchulen,
in welchen die Mädchen nach vollendetem Kurſus in karzer
Zeit Kenntniſſe und Fertigketten zur Ausübung eines ihnen
zuſagenden Berufszweiges ſich erwerben können, ſind jetzt
reichlich vorhanden.

Es iſt eine erfreuliche Tatſache, daß von dieſen vielen
wohlgeſchulten Arbeiterinnen ein nicht unerheblicher Prozent
ſatz nach längerer oder kürzerer beruflicher Wirkſamkeit in der

t e e e Telephon und anderen Orten
noch im Ehehafen landet und damit die natürli tdes Weibes erreicht. d n

Jn der Regel dürfte nur eine Minderheit der Schülerinnen
(etwa 5 bis 10 Prozent) nach dem zehnſährigen Schulbeſuch
eine umfaſſendere und tiefer gehende wiſſenſchaftliche Aus
bijdung erſtreben, um das Reifezeugnis für die Hochſchule
zu erlangen. Vorzügliche Begabung, Luſt und Neigung zum
Studium, ſowie ausreichende maſertelle Mittel ſür weitere
ſechs Lernjahre ſind im allgemeinen vorauszuſetzen.

Für dieſe erleſene Schar ſollen Lyzeen eingerichtet werden,
welche in einen dreijährkgen Kurſus zu den Pforten
der Hochſchule führen. Man denkt ſich das Lyzeum als
den dreiklaſſigen Oberbau der höheren Mädchenſchule. Der
Unterricht wird nicht wie an den Lehranſtalten für Knaben
Gymnaſium, Obe realſchule) entweder eine ſprachlichge
ſchichtliche oder eine mathematiſchnaturwiſſenſchaftliche Aus
bildung geben, ſondern vielmehr einen eigenartigen Weg ein
ſchlagen, nämlich aus den beiden Bildungsgängen die Momente

erausnehmen und zu einem Ganzen verarbeiten, welche an
ie weibliche Befähigung nicht zu große Anforderungen ſtellen.

Freilich, die uferloſe Frauenbewegung der jüngſten Zeit

überhaupt von den natürlichen Realtäten nichts wiſſen. Viel
mehr ſchwärmt ſie für völlige Gleichſtellung und Gleichberechtigung
beider Geſchlechter und verlangt deshalb Kosdukation, das heißt
gemeinſamen Unterricht von der Elementarklaſſe bis zum Hör
ſaale, ſelbſtverſtändlich äuch gleiche Methoden und gleiche
Ziele. Einen dreijährigen Lyzeumkurſus erachten die
Führerinnen für unzureichend, namentlich des Lateins wegen,
welches hier als Lehrgegenſtand auftritt. Auch von anderer
Seite ſcheint man dieſer Meinung zuſtimmen zu wollen,
vtelleicht in Erinnerung an die lateinvöllen Jahre von Sexta
bis Prima. Wie verlautet, ſoll das Latein in die zwei oberſten
Klaſſen der höheren Mädchenſchule mit wöchentlich vier Stunden
eingeſchoben werden, eine höchſt fragwürdige Verquickung
beider Anſtalten. Denn ſür die große Mehrzahl der
Schülerinnen würde dies eine nutzloſe Häufung der Arbeit, für
die Minderheit kaum eine Erleichterung ſein. Jene haben zu
meiſt vollauf mit den beiden neueren Sprachen zu tun, deren
zweite (engliſch) viel zu früh eintritt, und im Widerſpruch mit
etnem wichtigen didaktiſchen Grundſatz mutet man der ſchwachen
Kraſt der Kinder das gleichzeitige Erlernen von zwei Jdiomen
zu. Vei nicht wenigen iſt dann auch der Erfolg trotz wohl
durchdachter Methoden und eifrigſt betriebener Sprechübungen
ein recht dürſtiger. Jſt es denn ſo ſchwer veraltete Ueber
lieferungen aufzugeben Die Minderheit aber könnte im
Lyzeum bei etwas vermehrter Stundenzahl für Latein ohne
große Schwierigkeit die erforderlichen Kenntniſſe in der alten
Sprache ſich aneignen. Das junge begabte Mädchen, wie
ſolche das Lyzeum vorausſetzt, mit erſtaunlicher Leichtigkeit der
Auffaſſung fremde Sprachen erlernen, iſt bekannt

Möge man alſo hößere Mädchenſchulen und Ly een nicht
miteinander verflechten. Unter derſelben Leitung können ſie
ſtehen unter demſelben Dache arbeiten, auch vielleicht denſelben

Lehrkörper haben, ſonſt aber ſind ſie zwei ſelbſtändige An
ſtalten mit eigenem Charakter.

Die höhere Mädchenſchule bereitet für das Leben vor, das
Lyzeum für die Univerſität!

Bemerkung: Der Oberbau der höheren Mädchenſchule,
der bisher allgemein Lyzeum genannt wurde, ſoll künftighin
den Namen Studienanſtalt“ führen, und als Lyzeum
im zweiten Oberbau bezeichnet werden, der die praktiſche Seite
weiblicher Wirkſamkeit ins Auge zu faſſen haben wird.
(Vergl. Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe am 15. April).
Unſer Artikel, der ſchon vor einigen Wochen geſchrieben worden
iſt, konnte ſelbſtverſtändlich dieſe ſoeben erſt an amtlicher Stelle
verlautbarten Neuerungen nicht mehr in den Kreis ſeiner Be
ſprechung ziehen.
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Gemeinfaßliche Belehrung über die
Schweineſenche.

Weſen. Die Schweineſeuche iſt eine anſteckende, mit er
heblicher Störung des Allgemeinbefindens verlaufende Er
krankung der Schweine, die in der Regel in Form einer Ent
zündung der Bruſteingeweide (Lungen, Bruſtfell, Herz
beutel) auftritt. Der Anſteckungsſtoff wird von den kranken
Tieren mit der Ausatmungsluft und mit den beim Huſten
entleerten Auswurfſtoffen ausgeſchieden.

Merkmale an den lebenden Sieren. Die Schweine,
die der Auſteckung durch Schweineſeuche ausgeſetzt geweſen
ſind, erkranken nicht unmittelbar nach der Aufnahme des An
ſteckungsſtoffes. Es vergeht vielmehr eine beſtimmte Zeit

en

herbortreten. Die Jnkubationszeit bei der Schweineſeuche iſt
in den einzelnen Fällen verſchieden, beträgt aber durchſchnttttich
etwa zehn Tage. Nach dieſer Zeit zeigen ſich bei den erkrankten
Tieren Huſten, und je nach der Art des Verlaufes der Seuche
weitere krankhafte Erſcheinungen. Die Seuche kann raſch und
bösartig (akut) oder langſam, ſchleichend und mild (chroniſch)
verlaufen.

Beim akuten Verlauf treten zu dem Huſten be
ſchleunigtes und ſchmerzhaftes Atmen und als Merkmale der
erheblichen Störung des Allgemeinbefindens mangelnde Freß
luſt, Fieber und große Schwäche. Letztere iſt ſo auffällig, daß
die Tiere mit dem Hinterteil hin und her ſchwanken, und der
Gang taumelnd wird. Die an akuter Schweineſeuche erkrankten
Schweine können ſchon nach wenigen Tagen oder im Verlauf
von ein bis zwei Wochen zugrunde gehen. Bet der aluten
Form der Schweineſeuche erkranken ältere und jüngere Tiere
ohne Unterſchied.

Beim chroniſchen Verlauf der Schweineſeuche tritt
eine Beſchleunigung der Atmung häufig erſt hervor, wenn die
Tiere umhergetrieben werden. Gewöhnlich erkranken nur die
jüngeren Tiere (Ferkel und Läufer). Die chroniſch erkrankten
Tiere laſſen außer Huſten und Atembeſchwerden nach Um
hertreiben als Merkmale der erheblichen Störung des All
gemeinbefindens Verringerung der Futteraufnahme, mangel
haftes Gedeihen (Kümmern), häufig verklebte Augen und einen
mit Schorfbildung verbundenen Ausſchlag der Haut erkennen.
Die an chroniſcher Schweineſeuche erkrankten Tiere können nach
wochenlangem Krankſein zugrunde gehen oder geneſen und
maſtſähig werden. Die Verluſte an Ferkeln bei chroniſcher
Schweineſeuche ſind häufig nur gering, können aber auch bis
zu 50 und 75 0/0 betragen.

Zerhkmale an den toten Tieren. Bei geſtorbenen,
getöteren oder geſchlachteten ſchweineſeuchekranken
Schweinen findet man größere oder kleinere Teile der Lungen ent
zündet. Die entzündeten Teile fallen nach der Herausnahme
der Lungen aus dem Bruſtkorb nicht zuſammen, haben keine
hellrote Farbe, wie die Lunge geſunder Tiere, ſondern eine
dunkelrote, graurote oder graue Farbe und fühlen ſich feſt an,
etwa wie die Leber. Bei der akuten Schweineſeuche
ſind in der Regel größere Abſchnitte der Lungen entzündet und
gleichzeitig das Bruſtfell, häufig auch der Herzbeutel mit einem
abziehbaren Belage verſehen. Außerdem ſind Veränderungen
an Leber, Nieren, Muskeln und Herzfleiſch, unter Umſtänden
auch an Milz und Lymphdrüſen zugegen. Bei der chronitſchen
Form der Schweineſeuche beſchränkt ſich die Erkrankung ge
wöhnlich auf die vorderen Lappen der Lunge. Gleichzeitig
zeigen die mit chroniſcher Schweineſeuche behafteten Tiere
während der elgentlichen Krankheit einen ſchlechten Er
nährungszuſtand.

Pexrmiſchung der FHchweineſenche mit der
Hchweinepeſt und anderen GErkrankungen. Der
Verlauf der Schweineſeuche kann dadurch abgeändert werden,
daß die Tiere neben der Schweineſeuche gleichzeitig von anderen
Erkrankangen, insbeſondere von der Schweinepeſt, befallen
werden. Die Schweinepeſt iſt eine anſteckende Darmentzündung,
ihr hauptfächlichſtes Zeichen iſt ein heftiger Durchfall. Bei
Vermiſchung der Schweineſeuche mit Schweinepeſt tritt mithin
zu den geſchilderten Symptomen der Schweineſeuche bei den
lebenden Tieren Durchfall und bei den geſtorbenen, getöteten
oder geſchlachteten eine Entzündung der Schleimhaut des
Darms, namentlich des Blinde und Grimmdarms, hinzu.
Die Schleimhaut des Blind und Grimmdarms weiſt bei

will von einer ſolchen Berſickſichtigung ihres Geſchlechts, wi eſc h weigep:ſticanken Schwei nen an einzelnen Stellen oder in
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größerer Ausdehnung trübe, gelbe Beläge oder Schorfe, ferner
Geſchwüre auf.

Anzeigepflicht. Wenn ein Schwein unter den ange
gebenen Erſcheinungen bald nach dem Ankauf erkrankt,
oder wenn mehrere Schweine eines Beſtandes die ange
führten Krankheitsmerkmale zeigen, ſo liegt der Verdacht des
Ausbruches der Schweineſeuche vor. Von dem Schweine
ſeuchenverdacht iſt der Ortspolizeibehörde Anzeige zu erſtatten,
worauf durch eine amtstierärztliche Unterſuchung feſtgeſtellt
wird, ob der Verdacht begründet iſt oder nicht.

Verhütung der Schweineſenche. Zur Verhütung
der Einſchleppung der Schweineſeuche in einen Beſtand iſt der
Zukauf von Schweinen mit größter Vorſicht zu bewirken. Neue
Schweine, deren Herkunft nicht nachweislich unverdächtig iſt, ſind
wenn irgend mögtich in einem be onderen Stalle unter Beobachtung
zu ſtellen, ehe die Tiere zu dem alten Beſtande gebracht werden.
Es empfiehlt ſich, die neuangekauften Tiere inſt einigen Ferkeln
des alten Beſtandes entweder unmittelbar oder ſo in einer
Bucht zuſammenzubringen, daß ſie nur durch ein Gitter von
einander getrennt ſind. Sind die Ferkel nach vier Wochen
noch geſund und fret von Erſcheinungen der Schweineſeuche,
ſo können die neu angekauften Tiere unbedenklich zu dem
alten Beſtand in den gemeinſamen Schweineſtall gebracht
werden. Beſondere Vorſicht iſt bei der Einſtellung von Sauen
in die Ställe fremder Eberhalter geboten.

Eine naturgemäße (Wild) Haltung der Schweine, beſonders
der Zuchttiere, iſt zu empfehlen.

Vereins wesen.
Am Freitag, den 26. April begannen in Hamburg die

diesjährigen Ausſchußberatungen des Deutſchen Hand
lungsgehilfentag es. Aus allen Teilen des Reiches
und aus Deutſch Oeſterreich waren Vertreter anweſend. Um
10 Uhr vormittags wurden die Verhandlungen vom Vor
ſitzenden, Reichstagsabgeordneten Wilhelm Schack Hamburg

eröffnet, der den Vertretern aus allen Gauen Deutſchlands
einen herzlichen Willkommengruß entbot. Nachdem verſchtedene
Veränderungen in der Zuſammenſetzung des Handlungsgehilfen
tages bekannt gegeben waren, begannen die Abteilungsſitzungen.
Der Handlungsgehilfentag beſchäftigt ſich gegenwärtig mit der
Erforſchung von zwölf verſchiedenen kaufmänniſchen Standes
fragen. Zu dieſem Zweck ſetzt ſich dieſe Körperſchaft aus zwölf
verſchiedenen Abteilungen zuſammen. Nach Beendigung der
Abteilungsſitzungen, die gleichzeitig tagten, begannen um /21
Uhr mittags die Plenarverhandlungen. Am zweiten Tage be
ſchäftigte man ſich mit der Penſions und Hinterbliebenen
Verſicherung der Privatangeſtellten und nahm ſchließlich
folgende Reſolution an. „Der Handlungsgehilſentag will den
Privatangeſtellten die Vorteile des Reichs Invaliden und
AltersVerſicherungsgeſetzes, insbeſondere den Reichszuſchuß,
erhalten wiſſen und ſordert demgemäß die baldige Einführung
eines beſonderen Penſions und Hinterbliebenen Versicherungs
geſetzes. Der Beitrag ſoll auf 10 v. H. des Gehalts feſtge
ſetzt werden, der zur Hälfte von dem Angeſtellten und dem
Chef getragen werden ſoll.

Der Verband Evangeliſcher Arbeitervereine
Kurheſſens und Thüringens hielt in den letzten

Tagen unter dem Vorſitze des Pfarrers Francke Kaſſel ſeine
Delegiertenverſammlungin Eiſenach ab. Sämtliche
17 zum Verbande gehörige Vereine waren vertreten. Der
Vorſitzende ſtellte in ſeinem Jahresberichte feſt, daß der Ver

band im letzten Jahre um 5 Vereine gewachſen iſt und gegen
wärtig 1800 Mitglieder zählt. Prof. Hüpeden Kaſſel ſprach
über „Arbeiter- oder Arbeitskammern?“ Er trat
für die Einrichtung von Arbeitskammern als Mittel zur
Herbeiſührung des ſozialen Friedens ein. Darauf wurde
folgende vom Redner unterbreitete Reſolution angenommen.
„Unter Zuſtimmung zu den Grundgedanken des Referats be
grüßt der Kurheſſiſch Thüringiſche Verbandstag die in Aus
ſicht genommene Einführung ven paritätiſchen Arbeits
kammern, in denen Unternehmer und Arbeiter gemeinſam
beraten, als einen Weg zum ſozlalen Frieden und ſpricht
zugleich die Erwartung aus, daß 1. den Vertretern der
Arbeiter die Möglichkeit gewahrt bleibt, unter Umſtänden
ſich auch als Arbeiterkammern zu konſtitukeren und
ihren beſonderen Wünſchen und Intereſſen freien Ausdruck zu
geben und 2. durch Einführung von Proportional-
wahlen alle in der Arbeiterbewegung vorhandenen Strömungen
in den Arbeitskammern zu Worte kommen.“ Von den
weiteren Beſchlüſſen der Delegiertenverſammlung ſeien folgende
hervorgehoben I. Um die Verbandsmitglieder an die freie
Ausſprache zu gewöhnen, wird empfohlen, daß in den monat
lichen Verſammlungen freie Referate über die letzten ſozial
politiſchen Ereigniſſe erſtattet werden. 2. Der Beitritt zu den
chriſtlichen Gewerkſchaften wird aufs neue empfohlen, ohne daß
die Hirſch Dunckerſchen Vereine ausgeſchloſſen werden. 3. Die
Bildung von Kreisverbänden ſoll in die Wege geleitet werden.
4. Der nächſte Verband stag findet im Herbſt d. J. in
Eſchwege ſtatt. 5. An die Kirchen und oberſten Schul
behörden ſoll das Erſuchen gerichtet werden, jungen Geiſtlichen
und Lehrern zur Ausbildung in ſozialen Fragen Gelegenheit
zu geben. Nach einem Beſuch der Wartburg wurde der Ver
bandstag am Sonnabend durch einen Familienabend beſchloſſen.

Gerichtsver handlungen
Wegen Beleidigung der evangeliſchen

Paſtoren der Provinz Sachſen war am 29. Januar
der Redakteur und frühere ſozialdemokratiſche Reichstagsab
geordnete Adolf Thiel e vom Landgerichte Halle zu 5
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Jn dem von
ihm verlegten Volkskalender für den Regierungsbezirk Merſeburg
ſür das Jahr 1906 war von einem Paſtor die Rede, der eine
ganze Reihe von Meilen von Halle entfernt wohnen ſollte.
Jhm wurde nachgeſagt, daß er, der von der Kanzel herab
gegen die freie Liebe wetterte, eines Tages in einer anrüchigen
Straße in Halle geſehen worden ſet uſw. Weder der Paſtor
noch der Ort waren namhaft gemacht. Das Konſiſtorium der
Provinz Sachſen hatte Strafantrag geſtellt, weil ſämtliche
Paſtoren der Provinz Sachſen durch den Artikel beleidigt er
ſchienen. Den Beweis der Wahrheit hat der Angeklagte nicht
angetreten. Bei der ſozialdemokratiſchen Tendenz des Kalenders
und der Kirchenfeindlichkeit er Sozialdemokratie, ſo heißt es
im Urteile, konnte der Artikel keinen anderen Zweck haben,

als die Vertreter der Kirche im allgemeinen herabzuſetzen.
Vor dem Reichsgericht rügte der Anwalt Thieles ungenügende
Feſtſtellung der Täterſchaft. Das Gericht ſage, der Angeklagte
habe die Verantwortung für den Artikel übernommen, ſcheine
alſo anzunehmen, daß es ſich um eine pertodiſche Druckſchrift
handle. Letzteres ſei aber nicht feſtgeſtellt. Daß eine Be
leidigung im Bezug auf den Beruf vorliege könne nicht ange
nommen werden, andernfalls ſei es möglich. jede irgendwie
lokaliſierte Novelle wegen Beleidigung zu verfolgen, in der ein
Böſewicht vorkommt, der zufällig Beamter iſt. Das
Reichsgericht hob das ürteil auf und verwies die Sache



an das Landgericht zurück. Für die Anwendung des Preß-
geſetzes fehlen die erforderlichen Feſtſtellungen. Der Beweis
von der Täterſchaft des Angeklagten iſt nicht geführt; die
Feſtſtellung auf S 186 iſt vefehlt.

Aktona, 30. April. Das Kriegsgericht der 18.
Diviſion verurtellte den Musketier Mücke vom 31. Jn
fanterieregiment in Altonag wegen Ungehorſams im Wieder
holungsfalle zu drei Monaten Gefängnis. Mücke, der
der Sekie der „Adventiſten vom 7. Tage“ angehört,
weigerte ſich entſchieden, in der Zeit vom Freitag nach
Sonnenuntergang bis Sonnabend nach Sonnenuntergang
Dienſt zu tun.

Vermischtes.
(Das Befinden des Prinzen Eitel Friedrich

von Preußen) iſt, wie Berliner Blätter melden, an
dauernd gut. Die Folgeerſcheinungen des Unfalles, den
der Prinz beim Reiten erlitten hatte, ſind gänzlich gewtchen.
Der Prinz, der bereits im Garten ſeiner Villa ſpazieren ging,
wird ſich nur noch einige Tage der völligen Ruhe hingeben,
und vielleicht ſchon wieder am 2. Mai, dem Tage der
Bataillons Beſichtigung des 1. Garde Regiments z. F., ſeine
Kompagnie führen.

(Spaniſche Königs-Patenkinder.) Die „Gaceta
oficial de Madrid“ veröffentlicht ein Dekret, das ſicherlich bei
allen ſpaniſchen Frauen, die demnächſt Mütter werden, eine
freudige Hoffnung erweckt hat. Do t heißt es nämlich: „Alle
Kinder, die am gleichen Tage geboren werden wie der er
wartete Erbe des Thrones von Spanien, werden ein auf
ihren Namen ausgeſtelltes Sparkaſſenbuch auf 125 Peſetas
von der Sparkaſſe überwieſen erhalten, während an mittel
loſe Mütter außerdem Kinderwäſche uſw. verteilt werden wird.
Ob reich ob arm, werden alle kleinen Bürger, die an dieſem
Freudentage das Licht der Welt erblicken, rechtmäßige Paten
Inder des ſpaniſchen Königspaares ſein und vom Hofe ein
Geſchenk bekommen,“ Ueberdies werden in allen Schulen än
dem Tage auch die Ferien beginnen. Alle Schulktnder ſind
ſelig, während ihre Eltern üder dieſen immerhin verfrühten
Ferienanfang ein wenig verzweifelt ſind.

Ueberall Stretks.) Sämmtliche Himmerleute
des Fürſtentums Ratzeburg haben die Arbeit niedergelegt.
Sie fordern Lohnerhöhung. Jn der Norddeutſcheu Woll
kämmerei in Delmenhoörſt, die 2800 Arbeiter beſchäftigt,
hat ein Teil die Arbeit nie dergelegt.

(Wurſtvergiftung) Jn Rheydt erkrankte eine
aus ſieben Perſonen beſtehende Lehrerfamilie an Wurſt
vergtftung. Eine bei der Familie beſchäftigte Näherin
iſt geſtorben.

(Ein ſchwerer Bauunfall) hat ſich in dem Dorfe
Sieker (Prov. Weſtfalen) ereignet. Dort ſtürzte der Bogen der

im Bau begriffenen Kirche ein. Fünf Arbeiter ſind
ſchwer verletzt, einer wurde getötet.

(Jm Tode vereint.) Jm Forſt bei Pichelsberg
bei Berlin, nahe der Spandauer Chauſſee, wurden am Diens
tag die Leichen eines jugendlichen Liebespaares
aufgefunden. Es handelt ſich um einen Mann von etwa
22 Jahren und um ein einige Jahre älteres Mädchen, die
keine Legitimationspapiere bet ſich führten. Nur ein Gepäck
ſchein von Stetriner Bahnhof läßt darauf ſchließen daß die
jungen Leute von auswärts kamen. Anſcheinend hat der
junge Mann das Mädchen und dann ſich ſelbſt erſchoſſen.
Der ſechsläufige Revolver hatte keine Patronen mehr.

(Verhaftet) wurden am Montag vormittag auf dem
Güterbahnhof Weißenſee fünf Eiſenbahnarbetter, die
ſich an den im Dezember v. J. ſtattgefundenen dortigen
großen Diebſtählen beteiligt haben.

(Auf der Straße tobſüchtig geworden) iſt in
Hamburg ein Schiächtergeſelle Lucht. Er zog plötzlich einen
Revolver aus der Taſche und ſchoß einen ruhig vor ihm des
Weges gehenden Greis in den Kopf. Unter den zahl
reichen Paſſanten entſtand eine Panik. Der Geiſteskranke
ſtellte ſich nach der Tat an ein Haus und drohte mit zwei
Revolvern jeden utederzuſchitßen, der ihm nachkomme. Schließ
lich gelang es einem Soldaten, ſich an den Täter heranzu
ſchleichen und ihn mit der Fauſt niederzuſchlagen. Darauf
wurde der Kranke entwaffnet und in Poltzeigewahrſant gebracht.

(Entgleiſt) iſt vor dem Einfahrtsſignal des Bahnhofes
Landahut der Güterzug 1397. Von 59 Wagen ſind die
erſten 20 mehr oder minder ſchwer beſchädigt. Zwei Bahn
beamte wurden verletzt. Die Aufräumungsarbeiten ſind im
Gange.

(Unfall beim Geſchützexerzkeren.) Dem „Berl.
Lokalanz.“ zufolge ſchlug beim Geſchützexerzieren der in
Oldenburg ſtehenden 2. Abteilung des Oſtſrkeſiſchen Feld
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artillerie- Regiments Nr. 62 auf der Alexanderheide ein Ge
ſchütz der zweiten Batterie um und verletzte vier
Artilleriſten ſchwer.

(Das erſte und zweite Geſchwader der Hoch
ſeeflotte haben Dienstag vormittag von Kiel die Fahrt
um Skagen nach der Nordſee angetreten; die Kreuzer
werden am Donnerstag durch den Kaiſer-Wilhelm Kanal folgen.

(Verbrannt.) Einen ſchrecklichen Tod hat die
49 jährige Witwe Plotke in Rummelsburg bet Berlin gefunden.
Frau P. hatte verſehentlich eine Petroleumlampe umgeſtoßen.
Es erfolgte eine Exploſion und im nächſten Augenblick
ſtanden die Kleider der Witwe in hellen Flammen. Auf die
Huferufe der Brennenden eilten Hausbewohner hinzu, denen
es nur ſchwer gelang, die Flammen zu erſticken. Die Unglück
liche wurde noch lebend in das ſtädtiſche Krankenhaus ge
bracht, ſtarb aber bald nach ihrer Einlieferung unter furcht
baren Qualen.

*(Auf Befehl erſchoſſen.) Nach einem neuen Be
fehl haben die ruſſiſchen Gendarmen das Recht, bei Dunkelheit
Paſſanten auf 100 Schritt Entfernung anzurufen und, wenn
daraufhin nicht ſehengeblieben wird, zu ſchteßen. Wie das
„Königsb. Tagebl.“ meldet, gingen in Franzſchacht bei Bendzin
zwei ältere Damen, Verwandte des Gouverneurs,
ſpazieren, wurden von einem Gendarmen durch lauten Zuruf
zum Stehenbletben aufgefordert, konnten dem Befehl aber keine
Folge leiſten, da ſie ſchwerhörig waren, worauf der Gendarm
zwei Schüſſe abgab und beide Damen tötete.

(An Wurſtvergiftung erkrankt) ſind nach der
Meldung eines Mittagsblatts in Ludwigsburg 120 Per
ſonen, das geſamte Pflegeperſonal der Werderſchen Kinder
heilanſtalt und die Handwerkerkompagnie des Bekleidungsamts.

(Ein räuberiſcher Ueberfall) wurde am Montag
auf der Berliner Chauſſee bei Müncheberg bei Berlin ver
ſucht. Der Viehtransporteur Guſtav Schlierecke aus Münche
berg war mit ſeinem Fuhrwerk, von Fürſtenwalde kommend,
auf der Heimfahrt begriffen. Plötzlich griff ein fremder Mann
in die Zügel und ſchoß aus einem Revolver auf den
Kutſcher. Die Kugel verfehlte glücklicherweiſe ihr Ziel.
Der Täter wollte die Waffe ein zweites Mal abfeuern, doch
hatten ſich die Pferde, durch den Schuß aufgeſchreckt, hoch
gebäumt, und eines der Tiere ſchlug dabet mit dem Vorder
huf dem Mordbuben den Revolver aus der Hand.
Die Waffe hatte ſich bei der Berührung entladen und die
Kugel drang dem anderen Pferd in den Hals.
Jn wilder Karriere raſten die Tiere nun davon, bis das
augeſchoſſene Pferd ſchließlich tot auf der Chauſſee zuſammen
brach. Der Täter hatte ſich inzwiſchen zur Flucht gewandt.
Es ſind bereits einige verdächtige Perſonen verhaftet worden,
unter denen vermutlich der Urheber des Raubanfalles zu
ſuchen iſt.

(Jm Streit erſchlagen) hat eln Knecht auf der
Domäne Blumenberg bei Berlin den aus Wieſenberg ge
bürtigen Gutsbeſitzer Barſt. Der rohe Burſche befindet ſich
bereits in Unterſuchungshaſt.

(Waſſer im Schacht.) In dem ſehr alten Bergwerk
Agneſſes bei Lüttich (Belgien) hat ſich ein furchtbar es
Unglück zugetragen. Der Schlag eines Bergarbetters mit

der Hacke legte einen Strom unterirdiſchen Waſſers bloß, der
ſofort die Grube überſchwemmte. Die in ihr beſchäftigten 114
Arbeiter flohen eilig, doch konnten ſich 16 von ihnen nicht
mehr retten da das Waſſer zu ſchnell ſtieg. Die Rettungs

arbeiten wurden ſoſort aufgenbmmen, doch konnten bis Diens
tag nur ſechs Leichen, die auf dem Waſſer trieben, ge
borgen werden. Es erſcheint zweifelhaft, ob es glingen
wird, die übrigen Leichen zu ſinden, da das Waſſer die
Grube immer mehr ausfüllt. Einige der Verunglückten waren
durch die Gewalt des ausſtrömenden Waſſers gegen die
Wand geſchleudert und zerſchmettert worden. Die Waſſer
rühren von einem benachbarten alten Bergwerk her. Die
Grube ſollte demnächſt aufgegeben werden.

(Die Eruption auf der Jnſel Stromboli)
dauert fort. Infolge Nebels funktioniert der optiſche Tele
graph ſchlecht. Die Wein berge in der Umgebung des
Vulkans ſind vernichtet. Polizeibeamte und Jagenieur
ſind von Meſſing an Bord e eines Torpedobootes nach der
Jnſel abgegangen, um Hilfe zu bringen und die ſonſt er
forderlichen Maßnahmen zu treffen. Die ganze Jnſel
iſt von Rauch bedeckt. Die Bewohner der Dörfer Cala
briens ſind in großer Unruhe ſeit einigen Tagen herrſcht
eine außergewöhnliche Hitze

(Bergarbeiterſtreik in Japan.) Zweilfauſend
Bergleute des Kohlenbergwerks Horonat auf Holkaido ſind in
den Ausſtand getreten und haben Bureaus und Wohnräume
in Brand geſteckt. Jn der Montagnacht ſind bei einem
Zuſammenſtoß mit der Polizei mehrere verwundet worden.

Jeueste Nachrichten.
Petersbürg, 1. Ma. Ueber die ſtürmiſche

Dumaſitzung am Montag und die groben Ausfällig
keiten gegen die Armee berichtete Stolypin heute
perſönlich dem Zaren in ZarskojeSſelo. Der Zar
folgte aufmerkſam den Ausführungen Stolypins und
war ſehr erregt. Er überließ Stolypin die freie Aktion
bezüglich des ferneren Schickſals der Duma. Stolypin
tritt trotz alledem für vie Duma ein. Jn dieſem
Sinne äußerte er ſich auch dem Duma- Präſidenten
Golowin gegenüber. Mithin iſt keine Auflöſung zu
exwarten. Soeben in ſpäter Nachtſtunde (Mittwoch)
ſind ſämtliche Miniſter im Winterpalaie in der
Wohnung Stolypins zu einer wichtigen Beratung
zuſammengetreten.

Paris, T. Mai. Aus Sidi bel Abbes wird
dem „Mann“ gemeldet, der Sultan von Marokko
babe an die Grenzſtämme ein Schreiben gerichtet,
worin er mitteilt, daß der franzöſtſchmarokkaniſche
Streit auf diplomatiſchem Wege geregelt werde und
Udſchda bald geräumt werden würde. Die Stämme
müßten ſodann die Waffen gegen den Prätendenten
Bu Hamara ergreifen.

Liſſabon, 1. Mai. Einem Gerücht zufolge
iſt eine Miniſterkriſis ausgebrochen.

Guatemala, 30. April. Der Anſchlag
auf ven Präſidenten Eſtrado Cahrera iſt
nicht vermittels einer Bombe, ſondern durch eine
Mine verübt worden. Die Verſchwörer hatten einen
Tunnel von einem Hauſe der 7. Avenue, das von
einem Manne namens Rafäel Rodel vermietet war,
gegraben und in dem Tunnel Exploſtvſtoffe nieder
gelegt, die von dem Hauſe Rodels aus durch eine
Batterie zur Exploſion gebracht wurden. Zahlreiche
Perſonen, die der Teilnahme an der Verſchwörung
verdächtig ſind, ſind verhaftet worden.

ch cmWaren nnd Brobnktenborſe.
Berlin, 30. April. Wetzen, 1000 kg Mat 195,50,

Juli 197,75, Sept. 190,35, Mk. Roggen 1000 kg Mai
186,00, Jult 188,00, Sept. 171,75 Mk. Hafer 1000 kg
Mai 188.00, Juli 191,00, Mk. Mais 1000 Ka Mat 141,00,
Jult 138,00 Mk. Rüböl 100 e Mal 73 30, Okt. 63,20 W.

An der Getreidebörſe veranlaßten. Deckungen für die in
Zahlungsſchwierigkeiten geratene Firma Wilhelm Reinhard eine
Steigerung der Getreidepreiſe. Die Verbindlichkeiten werden
auf 400000 Mk. bis 500 000 Mk. geſchätzt. Die Maſſe ſoll
70——80 Proz. enthaſten. Die Verflauung Nordamerikas
blieb hier einflußlos. Weizen u. Roggen ſchwankten unregel
mäßig und heſtig. Hafer erlitt einige Abſchwächungen.
Greifbares Getreide war unverändert feſt. Nüböl ſtieg weiter
beträchtlich im Werte
Letpztg, 30. April. Per 1000 kg Weinen inländ
204 bis 2160 bez. u. B., ausländ. 202 212 bez. u. B.
Feſt. Roggen hieſiger 190 bis 197, Poſener und
Preußiſcher 195- 198 ausländ. 196--198. Feſt. Gerlle,
Braugerſte 162 170, feinſte über Notiz, auswärtige

200 206, Mahl- und e Haferinländ. ausl. Feſt. We ais agmerilan.150-—154, runder 150 154, Cinguantin 158--170. Rad s
kuchen per 100 kg uetto Rüböl vrohes,
per 100 Kg netto F., 72,00, nominell Höher.
Weizen mehl 00 30.50, Roggenmehl 01 29,00.

chhhhchcccqcc--—m V 9 24Reklameteil.
Wie aus dem Annoncenteil erſichtlich, findet am 7. Mai

im Saale der Reichskrone ein hochintereſſanter Vortrag über
eine neue Waſchmethade ſtatt. Die zur Vorführung kommende
neue Methode lehrt, wie man mit leichter Mühe in der
Zeit bei größter Schonung die gröbſte und feinſte Wäſche
blendend wettz waſchen kann. Da ein ſolcher Vortrag für jede
Hausfrau von größtem Jntereſſe und der Eintritt frei iſt, ſo
iſt auch hier, wie in anderen Städten ein vollſtändig gefüllter

M

Neueſie Modelle in Rinderwagen- Kauf mit Fabrikrabatt
nach dunffard. umlonſt kommenden Prachfkatalog girekl

von ältelter größter fächſiſchen Rinderwagenkabrik

Zulius Tretbar in Grimma
Einz. Rinderwagenfabrik, welche direkt an Private liefert

Hautaus ſchläge

jeder Art beſeitigt keine Seiſe ſo ſicher, als die

alt bewährte 5 nIeersohwofelseife.
Aelteſte allein echte Marke

Dreieck mit Erdkugel und Kreuz
v. Bergmann u. Cie. Berlin, v. Frank

furt a. M.
Pro Stck. 50 Pf. Stadt Apotheke.

huhn

e

Das d.
e

Ilaher iu Pal

Rossmarkt 12
e

bietet entschieden die grösste Aus-
Wahl, die neuesten Moden, die
neuesten Farben, für jedes Alter
unch jeclen“ Stand zu tatsächlich
billigsten Preisen trotz enormer
Preissteigerung. Anfertigung nach
Mass und Reparaturen unter Garantie
sorgfältigster Ausführung u. feinsten

Materials

Sport- und Ius-Sehuhwaren,

e

e

Saal erwarten.

kltenbei e fe
Schutamache. Eletant J

Die S dvorteilhafteste Sfür den tiaushalt!

B.

Aſemige fabrikamen: Günher e Nlaoussner, Gemnite-

Nachahmungen weiſe man zurück.
Zu haben bei

Otto Classe. Carl Bekardt.
Paul Fritsch Vachf.

Carl Eikner Ww. Gustav Fuss.,
Theodor Vanke. Max Faust.

Curt Hörichs. Carl Hennicke,
Fr. Franz Herrfurth.
Eduard Kämmerer.

Wilhelm Kötteritzsch.
Gustav Köppe. Carl Kundt.

Havrie Lotzing. Frl. V. Müller.
Paul Näther Nacht.

Theodor Stieber
Alfred Stanke. Garl Schmidt

Wilh. Schumann.
Adolf Schäfer

Robent Schulze
Richard Schurig. C. Teuber.

Otto Teiehmann.
Gustav Traxdorf.

Friederike verw. Vogel.
Emma Wolf. Anton Welzel.,

Hermann Wenzel.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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